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38. Jahrgang.

Ratgeber
§v ) Nun ist der Augenblick gekommen, d a

verantwortliche und unverantwort¬
liche Ratgeber mit ihrer mehr oder minder
maßgebenden Meinung sich an die Reichsregie¬
rung herandrängen können. Ein harter und
schwerer Kampf liegt hinter uns , gegen den der
Kampf auf ' den Kriegsschauplätzen eigentlich ein
Kinderspiel war . Um die Krieg spiele  ist mit
einer Erbitterung sondergleicl>en gerungen wor¬
den, und dock- mußte schließlich das Sireiteil
resultatlos abgebrochen iverden. Tie Meinungen
platzten zu sehr aufeinander , keine Brücke und
kein Stec> Ährte von der einen Anschauung zu
der anderen . Und jede Richtung vertrat , wie sich
das eigentlich von selbst versteht , die Behauptung,
daß hinter ihr die Mehrheit , die .Vernünftigen und
Verständigen ständen . Aber es war ein Streiten
um des Kaisers Bart , denn unsere Feinde dachten
ja nicht daran , nach, den Rezepten der .Herren
Scheidemann oder Tirpitz mit sich verhandeln zu
lassen. Tas ist jetzt anders geworden, die Ver¬
handlungen in Brest-Litwosk beginnen . Und schon
meldet sich die Sozialdemokratie,  die ja
bei jedem Ereignisse sehr schnell ihre Parieisuppe
zü kochen versteht . Sie will nichts wissen von
Gebietserwerbung und ist ebenso Geldenischädi-
gungen abgeneigt . Wie wir freilich für die Zu¬
kunft die enormen Zinsen aufbringen und die
furchtbaren Lasten tilgen sollen, darüber läßt sie
sich keine grauen haare wachsen. Mag her deutsche
Michel auch bis zum Weißbluten zahlen, Haupt¬
sache ist» daß die Völkerverbrüderung in ihr Recht
tritt . Der Gegenpol der Sozialdemokratie , die
Water landspartei,  vertritt demgegenüber
die Meinung , daß wir ums für ewige Zeiten
gegen jede Ueberraschung nach Osten zu schützen
haben . Polen , Kurland und Litauen sollen in
der einen oder anderen Form am die Mittel¬
mächte angeschlossen werden . Daneben erscheinen
die Ostmarkenvereine,  die ganz mit Recht
fühlen, daß hinsichtlich, der Polenpolitik eine neue
Zeit begonnen hat. Das möchten sie verhindern
und mit 60000 Unterschriften tragen sie ihre
Wünsche tn Berlin vor . Reben den Organisationen
gibt e§ Einzelpersonen  in Masse, die den
Herren hertling und Kühlmann ihren Rat an--
bicten . Wiele fühlen sich berufen , in dieser Ent¬
scheidungsstunde an dem Wohl, des deutschen
Volkes tnitzuwirken . !

Auch der Reichstag  war sofort auf dem
Plane , uw der Welt zu beweisen, daß wir leine
«ulokratische Regierung haben , sondern daß das
deutsche Volk an seinen und der übrigen Nationen
Schicksalsfragen beratend mti> bestimmend teil-
nehnren kann . Schon erheben sich ängstliche Ge¬
witter , »oelrhe den Reichstagsabgeordneten die
Freuden des Weihnachtsfestes nicht schmälern wol¬
len, die es darum lieber sehen, wenn die Volks¬
vertreter !zu Hanse blieben . Andere weisen auf
die deutsche Verfassung hin , nach der der Kaiser
den Krieg erklärt und Frieden schließt. Man
wird >gut tun , das Bestreben des Reichstages
mehr von der harmlosen Seite zu betrachten.
Einmal glauben wir nicht, daß durch den Haupt¬
ausschuß oder durch einen sonstigen Ausschuß
Schaden angerichtet werden könnte . Was Herr
Scheidemann will , weiß alle Welt, desgleiclzen
ist auch nicht unbekannt , was Graf Westarp und
seine Anhänger von hem Frieden verlangen . Neue
Richtlinien werden also die Volksvertreter der
Regierung kaum an die .Hand geben können. Ge¬
wiß kann der Reichstag die Regierung dringend
ersuchen, alles zu tun , um den Frieden herbei¬
zuführen . Ein solches Ersuchen deckt sich dann
auch «zweifellos mit den Wünschen der über¬
wiegenden Mehrheit des deutschen Volkes. Die¬
jenigen , welche von einer Beteiligung des Reichs¬
tages nicht sonderlich erbaut sind, sollten be¬
denken, daß nach der Natur der Sache die Volks¬
vertretung außer platonischen Erklärungen doch
nichts tun kann . Und daß weiter , wenn die Re¬
gierung diese Ratgeber izurückwiese, es wieder
zu neuen Krisen käme, die wir unbedinc-t
vermeiden müssen. Lassen wir also jedem die
Freiheit ! Mögen die Sözia ldeni okr aten den Ver¬
zichtfrieden fordern , mögen die Anhänger eines
deutschen Friedens wirksame Entschädigungen ver¬
langen , mag der Reichstag seinerseits Infor¬
mationen entgegennehmen und Wünsche aus¬
sprechen — die Ereignisse gehen doch
ihren Gang.

Bismarck hat einst für die Regierung
die Politik der freien Hand gefor¬
dert.  Mit einer gewissen Verächtlichkeit sagte
er : „Jemand , der mit großem Geistesrcichinm
begabt ist, darf sich wohl den Luxus erlauben,
daß ec jedesmal eine Meinung streng für sich
hat und nicht duldet , daß sie von einem an¬
deren geteilt werde." Und später äußerte er:
„Wer nicht Minister ist, der kann sich ja ocu
Luxus erlauben , eine, eigene Parteiansicht ösfent-
Üch und amtlich zu vertreten ." An diese Worte
wird man heute erinnert , wenn berufene uno un¬
berufene Ratgeber sich an die Regierung heran¬
drängen . Man darf annehmen , daß sich unsere
Friedens ui erhändler durchniema  n-
d en  b e ei  n f/u ss e n lassen. Für sie muß oberstes
Gesetz sein, dus Notwendige unter allen
tLgn  st änden , das Wünschenswerte nach

IjTö  glichkcit zu erreich  en. In hertling und
Kühlmann dürfen wir das Vertrauen setzen, daß
sie unbeirrt von rechts und links die gerade
Straße einhalten , Notwendiges durchsetzen und
Wünschenswertes anstreben . Graf hertling hat

kurz und bündig erklärt : „ Einen Frieden , der
dem Lande nicht ernstliche und wirkliche Siche¬
rungen bringt , lehne ick ab ." Damit möge sich
das deutsche Volk vorläufig zufrieden geben.
Scharfe Agitation von rechts und links , gutge¬
meinte Ratschläge soll man nach Möglechleic
unterdrücken oder für sich behalten , weil bei rück-
sichtslvser Ausnutzung der persönlichen Meinung
nur zu leicht der innere Frieden gestört wer¬
den kann. Um die Entwicklung unserer äußeren
Politik sind wkr dagegen nicht besorgt , weil wir
einmal den Männern an der Spitze des Reiches
vertrauen und iveil zweitens die Macht un¬
serer Waffen eherne . Tatsachen ge¬
schaffen hat,  die wir beachten können, die
unsere Feinde beachten müssen.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 19. Dezember

sW. T. B . Atmlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelne« Abschnitten der slanderischen Front,

am Südnfer der Scarpc, bei Mocnvres und Grain-
conrt war am Nachmittag die Artillerietätigkeit
lebhaft.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

In kühnem Borftoß brachte eine Sturmabtei¬
lung nordöstlich von Eraonne eine Anzahl Fran¬
zosen ei«.

J-K
Unsere Flieger haben London , Ramsgate

and Margatc  mit Bomben angegriffen und gute
Wirkung erzielt. Lentnant B o « g a r st errang
seine« 27. Lnftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Zu beide« Seiten des Wardar lebhafte Fener-

tatigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz

Tagsüber heftiger Artilleriekamps zwischen
Brenta uad Piave . Nach kräftiger Fenerwirknng
stürmten österreichisch- ungarische Truppe» den
Monte Asolone und die nordwestlich«ud nordöst¬
lich anschlietzende« italienische« Stellungen . 48 Ossi-
ziere und m ehr als 2VVV Mann  wnrden ge¬
fangen  genommen. Italienische Angriffe östlich
»om Monte Solarolo scheiterten.

Abendbericht
Berlin.  19 . Dez. lW. T. B. Amtlich.) Von

de» Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Fliegerangriffe

B e r l i « , 19. Dez. sW. B.) Bcthnne . Four-
n e s und Dünkirchen  wnrden erfolgreich mit
Bombe» belegt.

Der österreichische Bericht
W i e n . 19. Dez. sW. T. B .) Amtlich wird vrr-

lautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Waffenstillstand.
Italienischer KriegSschanplast

Oestlich der Brenta haben <i»ic Trnppen der
k. «. k. 4. Insanteriedioifion und das k. ». k. Jn-
saatcriercgimenrNr 7 unter erfolgreicher Mitwir¬
kung der Artillerie, trost ungünstiger Witterung,
die feindli«hen Stellungen bei Ost di Lepre, sowie
den Monte Acolone gestürmt und bei der Abwehr
feindlicher Gcgenangrisse den Erfolg ans dem
Monte Acolone noch erweitert. 48 Offiziere und
über 2000 Mann wurden gesangen eingebracht. Ocst-
lich des Monte Solarolo wiesen deutsche Trnppen
neuerlich feindliche Angriffe ab.

Gencralseldmarschallv. Eichhorn
Berlin.  19. Dez. (W. T. B. Amtlich.) General¬

oberst v. E i chh o r n ist in Anerkennung seiner
Erfolge als Oberbefehlshaber der 10. Armee und
der nach ihm benannten Heeresgruppe , deren
.Kämpfe wesentlich zur Herbeiführung der an der
Ostfront eingeleiteten Verhandlungen beigctragen
haben, zum G e n e r a l f c l d m a r scha l l beför¬
dert  worden . -*

Gcnerutfeldmarschall v. Eichhorn  war lange
Jahre Korpskvmmandeur in Frankfurt a. M.

Die Tuberkulose im französischen Heer
Genf,  19 . Dez. „Rappel " schreibt : Es war

eine ernste Diskussion , die Louis Martin  int
Senat eröffnete und die er von der Tribüne
aus in der Form einer Interpellation vor brachte.
Tiefe Interpellation betras das Auftreten der
Tuberkulose in der französischen
Armee.  Martin zeigte an Hand statistischer
Zahlen die furchtbaren Fortschritte,  die
die Tuberkulose geinacht hat , und wies daraus hin,
daß die Armee bereits aus dem Standpunkt stünde,
Frankreich als einen Herd der Schlvindsncht an-
'zusehen. Nicht nur , um die Alliierten zw er¬
mutigen , sondern vor allem im Interesse der Zu¬
kunft der französischen Rhkse verlangte Martin
dringend energische und r-irksame Maßnahmen,
um diese entsetzliche KranK/eit zu bekämpfen.

Tschechischer Verrat
Wien,  19 . Dez. Die Abgg. Rieger , Wolfs.

Pacher und Genossen batten an den Minister für
Landesverteidigung eine Anfrage gerichtet, in der
es heißt: „In der Bevölkerung erhält sich, wie
es scheint, nicht ohne Grund das Gerücht, daß die
große Offensive gegen Italien  nicht zum
ursprünglichen beabsichtigten Zeitpunkt habe ein.

letzen können und infolgeüesten der volle mögliche
Erfolg nicht erreicht worden sei und daß sogar
geranmc Zeit eine ernste Gefahr für unsere Süd¬
front bestanden habe."

Der Sachverhalt wird nun folgendermaßen dar¬
gestellt: „Schon im September dieses Jahres ;oar
das Vorgehen unserer Truppen geplant . Kurz
vor dem Beginn unser er damals beabsich¬
tigten  Offensiv: erfolgte bei Carzano im Sugana-
tale ein heftiger wohl vorbereiteter Angriff der
Italiener , der leicht zu einer Katastrophe für un-
icrc Truppen hatte führen können, wenn nicht im
letzten Augenblick der italienische Plan vereitelt
worden wäre. Bei Carzano stand damals die IN
Infanteriedivision der 11. Armee und dieser mar
auch ein Bataillon bosnisch-herzegowinischcr Trup¬
pen zugcteilt, bet denen sich ein tschechischer Reservc-
leutnant namens Pliska , im bürgerlichen Beruf
Mittelschullehrer an einer Prager tschechischen
Mittelschule, nnd vier andere tschechische Offiziere
befanden. Sie staben am Tage des italienischen
Angriffs den Soldaten in der vordersten Linie
Branntwein zu trinken gegeben und ihnen ver¬
sichert, daß sich die Italiener ruhig verhalten wür¬
den. Dadurch wurde die Aufmerksamkeit der bos¬
nischen Soldaten vermindert und ihre Widerstands¬
fähigkeit so herabgesetzt, baß sie von den bald da¬
rauf in der Dunkelheit anstürmenden Italienern
fast ohne Ausnahme erschlagen wurden . Nur ein

Korporal konnte sich retten und hatte die Geistes¬
gegenwart, eine Leuchtpistole abzuschießen, wodurch
die benachbartenAbteilungen auf den Dupchbruchs-
versuch der Italiener aufmerksam wurden und sich
rasch zum Gegenstoß sammelten. Ter Angriff wurde
unter schweren Verlusten für die Italiener ab¬
geschlagen. Die Gesalir war damals um so größer,
als Pliska und seine Spießgesellen auch dadurch
schwersten Verrat geübt hatten, daß sie dem Feinde
die eigenen Stellungen bis in die kleinsten Ein¬
zelheiten mittetlten . Sic gingen in ihrem Ver¬
brechen so weit, den Italienern Karten zukommen
zu lassen in denen alle Battericstcllungen , Bcobach
tungsposten usw. genau cingezcichnet waren . Der
Mißerfolg brachte allerdings den Feind auf den
Gedanken, daß ihm ein Hinterhalt gelegt worden
sei. Diese Annahme soll dazu geführt haben, daß
die Italiener den Leutnant Pliska und seine Mit¬
schuldigen, welche im Kampf zu den Italienern
übergegangen waren, htngerichtet haben. Dieser
Tatbestand wurde allen Offtzreren der 11. Armee
in Druckschrift dienstlich bekannt gegeben. Das
Vorkommnis soll eine völlige Aendcrung unseres
Angrisssplanes notwendig gemacht haben. Da¬
durch verzögerte  sich die Offensive bis zum
Eintritt der kalten Jahreszeit , was im Berein mir
den notwendig gewordenen Aenderungen der
Osiensivplanc eine Verminderung  des mög¬
lichen Erfolges bewirkte."

Nutzland und die Ukraine
Das Ultimatum an die Ukraine

Petersburg.  19. Dez. <W. B .) Meldung der
Petersburger Tclcgravhcn -Agentur . Im Interesse
der Einheit und Brüderlichkeit der im Kampfe für
den Sozialismus bedrückten und ausgebeureten
Blassen der Arbeiter und angesichts der Aner¬
kennung dieser Grundsätze durch viele Entschlie¬
ßungen der revolutionären Vertretungen der
Demokratie der Sowjets , besonders des elften
Kongresses der Sowjets aus ganz Rußland und
der sozialistischen Regierung Rußlands , bestäigt
der Sowjet der Vollsbeaustragten tas Recht- aller
durch die Zarenherr,chaft und das Bürgertum un¬
terdrückten Völker des großen Rußland auf eine
freie Entwicklung,  einschließlich ihr Recht,
sich von Rußland zu trennen.  Daher er¬
kennt der Rat und Sowjet die Bolksbeauftragtcn
der Republik des ukrainischen Volkes  sowie
ihr Recht auf vollständige Trennung von Rußland
und auf den Beginn von Verhandlungen mit der
russischen Republik über ihre gegenseitige Bezie¬
hungen an, seien es solche eines Bündnisses oder
andersartige . Die nationalen Rechte und
die Unabhängigkeit  des ukrainischen Volkes
werden von dem Rat der Bvlksbeauftragten ohne
eine Einschränkung Iknd bedingungslos an¬
erkannt.

Die Rada der Ukraine nahm sich heraus , die
Truppen des Sowjets , die in der Ukraine standen,
zu entwaffnen. Ferner unterstützt die Rada die
Verschwörung gegen die Regierung der Sowjets,
indem sie sich auf die übrigens nur angeblichen
Selbständigkcitsrechte des Don - und Kubangebiets
beruft und so die revolutionsfeindliche Erhebung
K a l e d i n s deckt. Indem sie sich den Interessen
nnd der Aufforderung der ungeheuren Mehrheit
der bedrückten Kosaken widerseht, öffnet die Rada
den Truppen Kaleöins den Weg durch ihre Gebiete,
indem sie den anderen Truvpen den Durchgang ver¬
weigert, und indem sie sich ans die Seite
des schimpflichen Verrates schlägt und sich
anschickt, die schlimmsten Feinde soivoül der
lknabliüngigkcit der Völker Rußlands als der
Negierung der SowjeiS . die Feinde der arbe >-
tevden und ausgebeutcten Masten, der Kadetten
und der Anhänger Kalcdins , zu unterstützen, würde
die Rada uns zwingen, ihr ohne Zögern den
Krieg zu erklären,  selbst dann , wenn die
ukrainische unabhängige bürgerliche Republik be¬
reits von der Vertretung der obersten Staats¬
gewalt formell anerka- nt wäre.

Nunmehr legt der Rat der Volksbeauftragten
angesichts aller oben angeführten Umstände den
Völkern der ukrainischen und russischen Republik
folgende Fragen vor : Wird die Rada sich verpflich¬
ten, auf jeden Versuch, die Front avfzulösen, zu
verzichten? Wird die Rada sich verpflichten, ohne
die Cbefs der Obersten Heeresleitung keine Trup¬
penteile durchziehen zu lasten, die in der Richtung
auf den Ton , nach dem Ural oder anderen Orten
marschieren? Wird die Rada sich verpflichten, jeden
Versuch, die Regimenter der Sowjets und der
Roten Garde in der Ukraine zu entwaffnen , ein¬
zustellen, und wird sie solchen die wcqaenommencn
Waffen sofort zurückgeben? Falls nicht binnen
48 Stunden  eine zufriedenstellende
Antwort  gegeben sein sollte, wird der Rat der
Bolksöeauftragten , die Rada als im Z u sta n d e
des offenen Krieges  gegen die Macht der
Sowjets in Rußland und der Ukraine befindlich
ankehen.
Unterschrift: Der Rat der Volksbeaustragten.

Die deutsche nnd die russische Delegation
Berlin,  18 . Dez. Die Vorbereitungen für die

Ende dieser Woche in Brest - Litowsk  begin¬
nenden Friedensverhandlungen  sind in
vollem Gange . An den Vorbesprechungen,
die mit russischen Delegierten zur Zeit schon ge¬
pflogen werden, sind vom Auswärtigen Amt Ge¬
heimrat v. Rosenberg und der Gesandte Graf
Mirbach beteiligt , der vor dem Krieg Botschafts¬
rat in Petersburg gewesen ist. An diese Vorver¬
handlungen wird angeknüpft werden können
wenn die verbündeten Delegationen , die voraus^
sichtlich am Donnerstagabend von Berlin -:>b-
fahren werden , in Brest-Litowsk eingetrofsen sind.
Es wird in einzelnen Zeitungen , namentlich in
solchen, die dem früheren Staatssekretär Tr.
h e l f ser ich während seiner früheren Amtstätig¬

keit nicht günstig gesinnt waren , mitgeteill , daß
Herr Tr . helfferich bei den Verhandlungen in
Brest-Litoivsl zwischen den russischen Bevoltmäch-
tigten und dem Vierverband die Interessen
Deutschlands zu vertreten haben werde- Nach un¬
seren Informationen ist diese Mitteilung unzu¬
treffend.  Dem früheren Vizekanzler Dr . helf-
ferich ist zwar vom Reichskanzler die Aufgabe
übertragen worden, wirtschaftlich und finanziell
mit dem Krieg zusammenhängende Fragen für
die Regierung zu untersuchen und zu klären,
weil man die Kenntnisse helfferichs auf diesem
Gebiet sowohl bei der Regierung wie auch im
Reichstag sehr schätzt. Aber damit ist nicht ge¬
sagt, daß helfferich zu der nach Brest -Litowsk
gehenden Delegation gehören müßte . Diese Fra¬
gen lassen sich auch in Berlin lbearbeiten , und diese
Fragen beziehen sich auch nicht allein auf Ruß¬
land . Tie deutsche Friedensdelegation
wird aus Persönlichkeiten des Auswärtigen Amts
bestehen, genau so wie auch unsere Verbündeten
ihre Vertretungen aus der Diplomatie entnehmen.
Zu dieser politischen Delegation treten daun die
militärischen Sachverständigen  hinzu,
und es ist wahrscheinlich, daß sich darunter auch
der schon mit den Waffenstillstcmdsverhandlungen
betraute General ho ff mann  befinden wird.
Wer von russischer Seite  mit der Führung
der Verhandlungen betraut sein wird , ist noch
nicht betänntgegeben . Verlautet hat , daß W v -
rvwski  mit der Leitung der Friedensverhand¬
lungen beauftragt worden sei. Die „Vosfische Z-i-

iung " gibt aber heute abend aus Amsterdam ein
Petersburger Telegramm lvieder, w» nach Herr
v. Kühlinann und Graf Czernin Trotz ki einge¬
laden hätten , selbst nach Brest-Litowsk zu koimiicu.
lieber diese personellen Fragen , die ja nicht das
Ausschlaggebende sind, werden aber balo genaue
Nachrichten vorliegen . Wie Wolfs erfährt , nehmen
an den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk
aus deutscher Seite u . a . noch der frühere »slaals-
sekretär des Innern Tr . Clemens Delbrück
und vom Auswärtigen Amte zur Unterstützung
des Staatssekretärs v. Kühlmann die Echeim-
rüte v. Rosenberg , v. Stockham in er,
Simons und Schüler  teil.

Die Entente kündigt die Borschiiffe
Stockholm,  19. Dez. Die „Prawda " meldet:

Die Alliierten haben die dem russischen  Reiche
unter dem Zaren und Kerenski gegebenen
B o r schü sse g e l ü n d i g t. lieber die Rechtmäßtg-
fcit der Vorschüsse wird die Konstituante beschließen.

Englische Iknznfricdcnhett
Haag,  19 . Dez. Reuter meldet aus London:

Tie „Pall Mall Gaeztte" sagt in einer Erörte¬
rung über den Waffen st ill st and:  Das Abkom¬
men ist so getroffen, daß es im Augenblick Deutsch¬
land alle Vorteile i» die Hand gibt und dem
Transport von Truppeil nach anderen Fronten
keine nennenswerten Schwierigkeiten ui den Weg
legt. Das Abkommen verbietet derartige Ove-
rationen , wenn sie nicht bereits im Augenblick
des Abschlusses des Waffenstillstandes begonnen
haben . Wir dürfen jedoch annehmen , daß der
Feind bereits genug derartige Operationen be¬
gonnen hat , um all seine Maßnahmen mit dieser
Klausel decken zu können. Im Augenblick ge¬
nießen die Bolschewiki, soweit wir beurteilen
können, die Sympathie von ganz Rußland . Aber
die Enttäuschung iviro dann kommen, wenn mar
entdeckt, daß die Hoffnung , die deutsche Demo¬
kratie zu beeinflussen, nichtig gewesen ist und
daß alle Konzessionen. nur die eine Wirkung
haben , daß das Kaisertum hierdurch gestärkt wird.

Oesterreich-Ungarn nnd der Friede
WTB Wien,  18 . Dez. Bei der Verhandlung

einer dringlichen Anfrage betreffend die Fri «->
densverhandlungen gab Ministerpräsident S e itz«
l er im Einvernehmen mit dem Minister des
A e u ß e r n eine Erklärung ab, in der er gegerr-
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über der Anregung des Tschechen Stanek , nach
der dem Minister des Aeußern zu den Friedens¬
verhandlungen ein aus den verschiedenen Natio¬
nalitäten Oesterreich-Ungarns zusammengesetzter
Beirat beigegeben . werden solle, feststellte, daß
nach den verfassungsrechtlichen Einrichtungen die
Vertretung bei den Friedensverhandlungen dem
Minister des Aeußern obliegt, der im Rahmen

>seiner Verantwortlichkeit und im Einvernehmen
mit den verantwortlichen Ministerpräsidenten der
Heiden Staaten der Monarchie tziese Verhandlun¬
gen zu führen hat . Es würde dem Geist aller
Verfassungen der konstitutionellen Staaten wider¬
sprechen, wenn die Regierung bei der Führung
dieser Verhandlungen durch solche Beiräte kon¬
trolliert würde . ' Tiefer Anregung kann somit
nicht nähergetreten werden. Selbstverständlich ist
es jedoch, daß etwa abgeschlosseneinternationale
Abmachungen, insoweit sie nach der Verfassung

•der Genehmigung durch die gesetzgebenden Körper¬
schaften bedürfen , diesen zeitgerecht vvr-
gelegt werden. Bei den Friedensverhandlungen
mit Rußland werden selbstredend auch die wirt¬
schaftlichen Beziehungen zu Rußland ihre Rege¬
lung erfahren . Die bevollmächtigten Vertreter
Oesterreich-Ungarns werden bemüht sein, solche
Abmachungen zu erzielen, die den wirtschaftlichen
Bedürfnissen Oesterreich-Ungarns voll und ganz
gerecht werden. Tie Befürchtung einer Ueber-
vorteilüng durch andere Mittelmächte liegt selbst¬
verständlich außerhalb des Kreises aller «Erwä¬
gungen . (Lebhafte Zustimmung links. Beifall .)

Hinsichtlich der Grundsätze, nach denen der
Friede mit b&n übrigen feindlichen Staaten ge¬
schlossen werden soll, erklärt der Minister des
Aeußern , daß unser Bestreben darauf gerichtet
ist, ohne Vergewaltigung einen allgemeinen Frie¬
den zu schließen, daß er aber nicht in der Lage
sei, gegenüber solchen Feinden die auch weiterhin
auf die Fortsetzung des Krieges beharren sollten,
.dieses selbstlose Kriegsziel für alle Zukunft ein¬
seitig festzulegen. (Lebhafter Beifall und Hände¬
klatschen.) 'Die Absicht der österreichisch-ungari¬
schen Regierung , mit allen unseren Gegnern zu
einem derartigen selbstlosen Frieden zu gelangen,

-Ist dem ganzen Ausland , und daher auch den Re¬
gierungen aller feindlichen Staaten vollauf be¬
kannt . Mit Rücksicht auf die seit den letzten
Erklärungen des Ministers des Aeußern ver¬
strichene kurze Frist sowie darauf , daß die Situa¬
tion inzwischen eine wesentliche Aenderung erfah¬
ren hat , liegt kein Anlaß vor , im jetzigen Augen¬
blick mit neuen Friedensvorschlägen an unsere
Gegner heranzutreten .. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen. Der Ministerpräsident wird be¬
glückwünscht.)

Zahlt Portugal keine Zinsen?
Genf,  19. Dez. Das „Echo bc Paris " meldet,

für die Anfang Januar fälligen Zinsen der
^ortugicsischcn Staatsanleihen  sei selt¬
samerweise nochke i n c D e cku n g bei den Parijcr
Banken eingegangen und keine solche ang-ezeigr
worben, was eine gewisse Unruhe an der
Börse  errege.

Italien vor dem Zusammenbruch?
Zürich,  19. Dez. Den „Neuen Züricher Nach¬

richten" wird aus Italien  unter obiger Uebcr-
fchrift berichtet:

„Die Geister der Revolution  sind wach
von Mailand bis Neapel und Palermo . In den
groben Stabten kann der allgemeine Aufruhr durch
die Truppen und vor allem durch die „Fremdtrup¬
pen" und die riesigen Polizeitruppcn noch mühsaln
im Zaume gehalten werden. Aber auf dem Lande,
besonders in Mittelitalien , grenzen die Zustande
bereits an A n a r chie . Selbst Blätter wie der
Mailänder „Corriere " geben heute unumwunden
zu, daß Italien an der Grenze ein es
völligen Zerfalls angelangt  ist , und
daß ein allgemeines Debacle drohend vor der Türe
steht. Es ist zwar möglich, daß der grenzenlose
Terrorismus der Negierung den Ausbruch einer
allgemeinen Nevolurion im russischen Stile vor¬
läufig noch zurllckhaltcn kann. Aber die Bewegung
wächst latent in den Massen fortwährend und wird
im gegebenen Augenblicke nur um so elementarer
zum Ausdruck kommen, während in den oberen
Klassen der Auflösungsprozeß rapid um sich greift
und mehr und mehr die Stimmung des „Sauve
gur peut" einreißt . Dte extreme Sozial¬
demokratie  ist moralisch heute Herrin der
Lage.  Die SiegesberiDe des Generalissimus
Diaz lasten das Bolk um so kälter, als auch aus
ihnen hervorgeht, daß die Armee des Marschalls
Conrad sich unaufhallsam gegen die Ebene vor-
drängt . WaS da werden wird , weiß heute lein
Mensch. Nirgends zeigt sich ein rettender Ausweg.
In ernstM bürgerlichen Kreisen wirft man letzt
auch Giolitti vor, baß er zu lange den „Fabius

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade».

(iS . yvr ^ etzuilg«, (9 ochdruck verbot-». !
Der Kommissar setzte seinen Weg fort und

ver Schutzmann begab sich in den „Blauen Hecht" .
Tiefer war ein in bürgerlichen Kreisen sehr be¬
lebtes Lokal, in dem an Sonntagen fast zu
allen Tageszeiten ein reges Leben herrschte. Auch
jetzt war die große Gaststube zum größten Teil
besetzt. Es konnte also nicht auffailen , daß der
Fremde , der soeben hereintrat , nach kurzer» Um¬
schauen an einem Tische Platz nahin , an dem
schon zwei Gäste sahen. Er ließ sich ein Glas
Bier und eine Zeitung geben. Als ihm beides
gebracht wurde , stürzte er sich mit größer Gier
zuerst aus das Zeitungsblatt , und zwar mit einer
solchen Hast, daß er mit der Hand ein großes
Loch hineinritz . Gr stieß einen so zormge'n Fluch
aus , daß der Fuhrmann grinste und seinen Nach¬
bar mit dem Ellenbogen anstieß.

Beide hatten sich eine tüchtige Portion Essen
bestellt und speisten mit Hingabe . Sie merk¬
ten gar nicht, daß der Fremde an ihren « Tische-
sie durch idas Doch in der Zeitung scharf be¬
obachtete und auf jedes ihrer Worte lauschte.

Doch sei es. daß, sie so vorsichtig waren,
in einem öffentlichen Lokal keine verfänglichen
Tinge zu sprechen, sei es, daß überhaupt keinerlei
Tinge , die das Licht zu scheuen hatten , zwischen
ihnen bestanden — ihre Unterhaltung ' beschränkte
sich auf wenige ganz allgemein gehaltene Re¬
densarten . Sodatz. als sie nachher zahlten , und
gingen, der Kriminalist um nichts klüger war
als vorher . Auch er zahlte seine geringe Zeche.

„Kannten Sie die beiden Männer ?" fragte
er den Kellner und schob jenem ein reichliches
Trinkgeld zu.

„Ten einen nicht. Der andere war der Häu¬
sermakler uno Lebensmittelagent Albert Reuau-
del. Er ist Belgier , soviel ich weiß, hat aber
hier in der Stadt ein Zweigbüro ."

.„Hm — so so! Ich danke Ihnen, " sagte
Berger und verließ das .Lokal.

cunotator " gespielt und zu spät dte Fühler sü:
einen politischen Frontwechsel ausgestreckt habe.
Man kann sich kaum eine Vorstellung davon machen,
ivclcheir Hochgrad die inoralische Depression
und eine völlige Resignation bei den sogenannten
guten und besten Kreisen der italienischen Nation
erreicht har. Man geht etwas ungeheuerliches im
Anzuge, das jeden Augenblick hereinbrcchen kann,
spricht dabei nicht mehr davon, wie es um König¬
tum und Papst bestellt sein wird , sondern nur noch
um einen drohenden politisch - sozialen all-
gemeinen  Z u sa m m e n stu r z.  Djer Geist der
Revoluttvu erhebt allenthalben sein Haupt . Die
Drohungen der Agenten der Entente haben jede
Wirkung verloren . Man spricht offen davon, daß
man die erste Repressalie der Entente damit be¬
antworten würde, aller Angehörigen der Entente¬
staaten sich im Sinne von Geiseln zu bemächtigen.
Das Parlament hat jede Bedeutung in der öffent¬
lichen Meinung verloren . Das gute Milieu der
Nation sieht sich nach einem „rettenden" Manne
um. Aber man entdeckt keinen, keinen einzigen.
Es bereiten sich schlimme und schlimmste Dinge vor.

Die Erfolge zur See
Französischer Kreuzer torpediert

Paris,  19 .. Toz. Der Kreuzer „Chatcau-
r e n a u H " (8000 Tonnen ), der zü Truppentrans¬
porten im Mittelmeer benutzt ivurde, ist am 14.
Dezember morgens durch ein Unterseeboot
torpediert  worden . und gekentert . Die Passa¬
giere, durchweg Soldaten , sind gerettet worden.
Zebu Matrosen des Kreuzers werden vernlißt.
Das Unterseeboot ist zerstört tvorden.

(An Berliner zuständiger Stelle ist über die
Begegnung noch nichts beläunt . Ter geschützte
Kreuzer „Chateaurenault " hat eine Wasserver¬
drängung von 8000 Tonnen ; seine Geschwindig¬
keit betrug 24,2 Seemeilen . Bestückt war er mit
zwei 16,4-, sechs 14- und zwölf 4,7-Zentiinetcr-
Geschützen.)

Ein amerikanisches Tauchboot verunglückt
Köln?  19. Dez. Die „Köln. Ztg." meldet aus

Amsterdam: Nach Reuter ist das amerikanische
Tauchboot „F . 1" am 17. Dczeinber in italie¬
nischen Gewässern von dem Tauchboot „F . i“
überfahren  worden . Es gingen 19 Menschen¬
leben verloren . Dichter Nebel war schuld an dem
Unglück.

Es wimmelt von U-Booten . . .
Köln,  19 . Dez. Der Mitarbeiter der „Köln.

Ztg." in Cadiz meldet, daß cs vor der Meer-
enge von Gibraltar von d c u t s che n Tauch¬
booten wimmele.  Dieser Tage seien allein
bei Kap Spartet eine Anzahl gesehen worden. Be«
dieser «Gelegenheit erfährt man auch, daß von eincin
englischen Kreuzer 114 amtliche Schriftstücke von
spanischen Gesandten und Konsuln in Amerika, die
von einem svanischen Transporter nach der Heimat
gebracht worden «varen , geraubt worden sind. Die
spanische Regierung will eine Untersuchung darüber
onstellen und bann das Weitere veranlassen.

Treue Kameradschaft
Ein Sturmtruppunternehwen unter Führung

eines Offiziers kani infolge der großen Schwie¬
rigkeiten , die die Angreifer in der feindlichen
Stellung zu überlvinden hatten , nicht vorwärts.
Der Trupp gelangte zwar trotz heftigen Abwehr¬
feuers von Artillerie , Minen ünd Granatwerfern
durch das Drahthindernis in die feindliche Stel¬
lung . Diese war jedoch so verdrahtet , daß ein
Vorwärtskommcu darin unmöglich «var . Trotz
mehrerer Versuche an anderen als den geplanten
Stellen einzudringen , mußte das Unternehmen
ausgegeben werden. Der Führer befahl den Rück¬
marsch. Da setzte das feindliche Sperrseuer ein.
Vor den weichenden Sturmtrupps erhob sich eine
Wand von Rauch und «Erde, in der frische Ein¬
schläge düster rot auizuckten und Tausende von
Sprengstücken, vor Blutgier beulend, 'dahinrasten.
Trotzdem «nagte der tapfer » Trupp den Rückweg.
Einer der Unterführer des' Unternehmens war
Unteroffizier Spring aus Kottbus . Er hatte sich
während des Angriffes immer nahe bei seinem
Leutnant gehalten . Beim Rückmarsch bermerkte
er nun , daß sein Offizier nicht mttkain . Er
nahnr an , daß dieser durch eine hinter ihm ein¬
schlagende Granate verwundet und liegen geblie¬
ben sei. Trotz des rasenden Feuers eiste er noch
einmal zurück, um Hilfe zu bringen . Er fand
den Offizier in dem verdrahteten feindlichen Gra¬
ben, ivohin er durch die Explosion einer Granate
geschleudert war . Er war bewußtlos . Bon allen

Bertrams und Renaudel waren inzwischen
durch mehrere Straßen gegangen und traten
dann in eine kleine italienische Weinschenke hin¬
ein/wo zu dieser Stunde nicht ein einziger Gast
weilte . Hier ließen sie sich in einem Winkel
nieder , Renaudel legte einige Zigarren aus den
Tisch und sagte dann in leisem Ton:

„Also — lieber Bertram ? — ich habe mir die
Sache überm Mittagessen überlegt . Wenn Sie
denn einmal jo erpicht darauf sind, das Geschäft
der 'Witwe Walter in Hochscheidt zu bekoinmen,
dann will ich Ihnen in Gottes Namen die er-
foroerlichen Gelder vorstrecken. Unter der Be¬
dingung natürlich , daß ' ich im notariellen Akt
bis zur Abzahlung als Eigentümer stehe."

„Selbstverständlich Der Akt muß aber lauten,
daß ich -das Recht habe, Haus und Anwesen
und Geschäft als Eigentum ' zu erwerben und
daß die spgenannte Miete als Abzahlung gilt ."

„So ist es. Und die im Geschäft benötigten
Waren beziehen Sie von mir ."

„Dazu verpflichte ich mich."
„Aber Sie werden doch Ihre Stellung als

Kutscher der Firma Grohlmann & Pfeifser bei¬
behalten?

„Aber gewiß. Das ist ja ein Hauptgrund riüt,
warum ich das (Geschäft der Witwe Walter er¬
werben möchte. Das Geschäft gebt ausgezeichnet
und hat einen großen Umsatz. Darum ist auch
hinterm Hause ein Lagerraum , der jo groß ist,
daß ich sechs Wagenladungen darin verstauen
könnte. Angenommen nun . eines Tages klappt
es mit meinen Fuhren nicht und die Schmuggel-
«oare wird mir heiß im Wagen — vann mache
ich eben den kleinen Umweg über Hochscheidt und
lasse alles in meinem Schuppen verschwinden."

„Kein schlechter Gedanke!" nickte Renaudel.
„Vielleicht läßt sich im' Laufe der Zeit daS Ge¬
schäft noch- vergrößern — neue Artikel einlegen
— die Bauern brauchten dann nicht um jede
Kleinigkeit in die Stadt zu laufen ."

„Habe ich schon alles überlegt, " stimmte Ber¬
trams eifrig bei.

„Und wenn Sie dann ein irwhlhabeiwer Mann
geworden sind, dann pfeifen Sie auf «nein Ge¬
schäft und lassen mich im Stiche," knm.wte Ra-

Seiten hatte sich das dichte Drahtgewirr um
den Ohnmächtigen verwickelt. Mehrere Meter
mußte sich Syrinx in schwerein Feuer durch das
Trahtgewirr zu seinem Führer hindurcharbei¬
ten . Seine Uniform wurde zerrissen und die
Hände bluteten . Endlich war er neben dem Be¬
wußtlosen und machte ihn mit größter Mühe
sre«. Gerade an dieser Stelle häuften sich die
feindlichen Einschläge mehr und mehr . Aber Sp¬
ring ließ sich von seiner Rettungsarbeit nicht
abhalten . Durch seine Bemühungen kam der Ohn¬
mächtige wieder zu sich, aber nach dem Erwachen
versagten ilnn die Glieder ihren Dienst . Hilflos
lag er im Graben . Da nahm ihn Spring unter
den Arm und schleppte ihn ans dem tückischen
Graben heraus , der deutschen Stellung zu. Nock«
immer tobte das feindliche Sperrfeuer mit unver¬
minderter Gewalt . Die dichte Rauch- und Erd¬
wolke verwehrte jede Aussicht auch auf kürzeste
Entfernung . .Bon den anderen wurde daher Sp¬
rings verziveiiclte Lage nicht bemerkt und er
blieb ohne Hilfe. Trotzdem es fast aussichtslos
war , langsam und aufrecht schreitend sich in
diese Hölle hineinzubegeben , wägte es Spring
doch und ließ seinen verwundeten Führer nicht
im Stich . Ohne Hilfe schleppte er seinen Leutnant
durch das Sperrfeuer hindurch und kam voll¬
kommen erschöpft aber unverletzt im deutschen
Graben an . Spring hatte sich fcfjtm bei anderen
Gefechten und Patrouillen ausgezeichnet und be¬
saß das Eiserne Kreuz 2. Klasse schon seit dem
15. März 1915. So erhielt er für seine neue
hervorragende Tat das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Venetien—Albanien
Wiederholt sich die Weltgeschichte? Es war um

die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts , als
der Zusammenschluß Italiens zu einem' geschlos¬
senen einheitlichen Reiche, der Jtalia unita , ver¬
handelt wurde . Oesterreich besaß damals Vene¬
tien und die Lombardei , und um die Donaumo¬
narchie zu einem friedlichen Verzicht auf dieses
oberitalieuisck>e Gebiet zu bestimmen, wurde von
italienischen Patrioten (Cesare Balbo ) der Vor¬
schlag geinacht. Oesterreich auf dem Balkan zu
entschädigen. Damals dachte man an Bosnien
und die Herzegowina , welche in türkischem Besitze
sich befanden.

Heute ist Venetien wieder int Besitze der öster¬
reichischen Heere, und der schändliche Verrat Ita¬
liens an seinem ehemaligen Bundesgenossen hat
die verdiente Strafe gesunden. Statt Triest und
Istrien zu gewinnen , ist Venetien verloren , und
statt deS Marsches, den seit den Tagen Mazzinius
alle irredcntistischen Hetzer in ihren wilden Haß¬
reden gegen Oesterreich zurückgelegt haben, von
Triest über Laibach nach Wien, kam der Rück¬
zug und die wilde Flucht Jsonzo —Piave.

Ob man in Italien sich schon die Frage gestellt
bat , was ans Venetien werden wird ? Ob man es
für immer preisgeben müßte — für die heiß¬
blütigen Südländer mit ihren großen „nationa¬
len Aspirationen " ein unerträglicher Gedanke —
oder wird jetzt wieder der alte Gedanke lebendig:
Entschädigung Oesterreichs auf dem Balkan ! wo
aber nicht mehr Bosnien ünd die Herzegowina,
die inzwischen längst österreichisch geworden sind,
in Frage kämen, sondern — Albanien ! Das wäre
eine recht empfindliche Strafe für den Treubruch
Italiens , nicht bloß, daß es den Verlust einer
jahrzehntelang «nit großen Kosten betriebenen
„Kolonisationsarbeit " bedeutete : es wäre ein
Stoß ins Herz für oen italienischen Großmachts¬
wahn , der die Hand nach Albanien ausstreckte,
um die Donaumonarchie mit Triest , ihrem ein¬
zigen Seehasen , vom Mittelmeer abzuschneiden
und ihr eine Lebensader zu unterbinden.

Seit Jahren hat sich die italienische Phantasie
berauscht au dem schönen Zukunftsbild , daß der
Westbalkan italienisch und dann nach der „Er¬
lösung" der unerlqsten Volksgenossen in Triest
und Istrien die Adria ein italienischer Binnensee
werde. Adria , il mare nostro — die Adria ist
unser Meer ! Man muß es den Jta 'icnern lassen,
sie haben den Rat ihres Ministers San Giukiano
befolgt und in Albanien Schulen und Handels¬
häuser , Posten und Danken und Kreditanstalten
gegründet — die zahlreichen Schulen begnügten
sich nicht bloß mit kostenlosem Unterricht , son¬
dern gäben auch noch den Schülern Unterstützun¬
gen — um überall Stimmung zugunsten Italiens
zu schassen, was auch vollständig gelungen ist:
außerdem schu'en sich die italienischen Kolonisten
von Valona eine Interessensphäre , und es «var
dann nur eine Frage der Zukunft , wenn einmal

naudel init einem mißtrauischen «Seitenblick auf
den Fuhrmann . . „ Sobald Sie den Kasten voll
Geld haben, wird Ihnen die Verbindung mit
mir zu gefährlichi. Vielleicht sogar denunzieren
Sic mich."

„Keine Rede davon !" rief Bertrams mit einem
erzwungenen Gelächter. Re. so dumm bin ich
nicht Ich kenne meinen Vorteil . Helfen Sie
:nir , dann helfe ich Ihnen . So ist dte Sache."

„Na gut , Dann also abgemacht. Morgen
komme ich nach Hochscheidt hinaus . Wir machen
alles mit der Frau Walter ab und gehen von
da sofort zum Notar . Ich bringe das Geld direkt
mit itnbjueim alles glatt von statten geht dann
können Sie sich morgen Abend als den Besitzer
von dem ganzen Krempel betrachten .- Und jetzt
müssen Sie mich entschuldigen, denn ich habe
noch allerlei Tinge LU erledigen . Morgen mutz
ich in aller Frühe nach Aachen."

„Und ich muß nach Hause. Na, Sanuchen
wird Augen machen, wenn sie oas erfährt !"

Am sväten Nachmittag langte Bertram -? bei
den Seinen wieoer an . Zu Hause fand er die
ganze Familie , außer Franz , versammelt . Die
Frau blickte ihren Mann verwundert au.

„Wie, du bist schon wieder zurück? Und so
so - so

„Na , und Ir-ie denn ?"
„Ganz anders , als du sonst aus der Stadt

nach Hause kommst."
„Du tust gerade, als käme ich nie anders

als betrunken zurück," knurrte der Fuhrmann,
indem er sich die Stiefel auszog . „ Das hat ein
für allemal aufgehört . Jetzt , kommt 'ne andere
Zeit ."

„O dafür würde ich dem lieben Gott auf
meinen Küiecn danken." seufzte die Frau mit
einem ungläubigen Kopsschütteln. „Wie ist es
denn mit den«, was du uns mitbringen wolltest '?"

.„Hab's draußen aus die Kiste gelegt . Es ist
ein ganzes Paket . Hol's herein und mach's ans."

Die ganze Kinderschar lief hinaus und es
entstand ein gboßer Streit um das Recht, das
Paket hereintragen zu dürfen.

euch in acht, es sind auch Eier drin !"

der Fall eintritt , in dem Italien zur WalnA»
italienischer Interessen in Albanien einarei^ 5
mußte!

Der erfolglüsteriie Dichter d'Annunzio hät ein
gut Teil seiner Beliebtheit auch dem' Umstand
zu verdanken, daß er tu seiner Dichtkunst «»
diese Kerbe gehauen . Sein Drama „ La Nove"
(das Schiff) ist nur eine in historisch Kostüme
maskierte Hetze gegen Oesterreich und eine irre-
dentistische Verherrlichung des Besitzes der adrin-
tischen Balkankü'ste. Das Stück spielt im sech¬
sten Jalw 'hnndert , als das junap , iverdende Bene^
big zu der Erkenntnis sich duichringt , daß feine
Zukunft auf dem Wasser in der Beherrschung
der Adria liege. Das Volk ruft dem Tribunen
Marco Gratiko , der das neue «Schiff zu besteigen
im Begriff ist. zu : „Gib uns die Adria wied«>r
— von den Räubern befreie unser Meer ! — Tic
ganze Adria sei der Veneter Vaterland !" Man
kann es verstehen, wenn ob solcher Hetze mit
Begünstigung der. Regierung in Oesterreich der
Gedanke ausgesprochen wurde , .gegen das Schiss
d'Annnnzios sollten die Schiffe der österreichs. :
schon Kriegsmarine in See gehen ! Bei einem
Festmahl liatte d'Annunzio seine Tischrede ln
Gegenwart von Ministern und Parlamentariern
geschlossen, indem er „mit den guten Italienern
aus allen Ländern aus das sehr bittere Adria¬
tische Meer" trank . Nun , jetzt ist ihnen oie Adria
wohl noch bitterer , und nachdem „der Veneter
Land" in des Deutschen gehaßte Hand gefallen,
wird das Ende sein ein „Hände weg !" von
— Albanien und vom Westbalkan!

Hier stehen Lebensinteressen der Mittelmächte
auf dem Spiel : denn Oesterreichs einziger See¬
handelsplatz Triest ist wertlos , toemt Italien in
Valona die Adria zuschließen könnte. Längst hätte
Oesterreicki-Ungarn aus dem Balkan eine kräf.
tigere Politik treiben müssen, wenn es nicht
gelsindert gewesen durch das Bleigewicht des Drei-
bundes . Tenn in dem diesbezüglichen Vertrag
ivar auch, iestgelegt, daß Gebietserweiterungen
Oesterreichs aus dem Balkan durch Gebietser¬
weiterung Italiens ausgeglichen werden sollten,
urtd das heißt : Die Donaumonarchie hätte etwa
bei Besetzung des einstigen Sandschak Novibasar
ruhig zusehen müssen, wie Italien sich Albanien
einverleibte und es damit vom Meere abschnürte.
So ist es für Oesterreich und damit für „ Mit¬
teleuropas " wirtschaftliche Entwicklung ein Glück,
daß der Dreibund in Stücke ging , daß Venetien
dem Verräter entrissen und damit für dte Mü¬
mling "des Westbalkans durch die Italiener die
nötigen Daumschrauben gewonnen sind. „Addio
Triefte" — „Addio Valona I" kann man in Ita¬
lien singen seit dem Durchbruch von Tolmein!

Aus aller Well
Bonn,  18 . Dez. Ejne Frau aus der Rhein¬

gasse, deren Manu in russischer Kriegsgefangen-
schast ist machte gestern einen Abendspaziergang.
Als sie uni 1 Uhr nach) Hause kam, war in ihrer
Wohnung ein Zimmerbrand entstanden , bei dem
ihre beiden Kinder im Alter von einem und
drei Jahren ums .Leben gekommen sind.

Köln.  Verhaftet wurde hier der aus vier
Personen bestehende Vorstand des unabhängigen
sozialdemokratischen Vereins . Tie Wirtschaft, in
der eine Mitgliederversammlung des Vereins
stattfinden sollte, wurde militärisch überwacht.
Gründe für die Verhaftung wissen die Mitglieder
des Vereins nicht anzugeben.

Kahl  a . M., 17. Dez!. Zu welchen Ausschrei¬
tungen auch die Schuh not führen kann, zeigte ein
Vorfall , der 'sich vorgestern in Tettingen ab-
fpitlte . Von zwei halbwüchsigen Burschen ivurde
dort in den Abendstunden ein Dienstmädchen
überfallen und geivürgt und dann versucht, ihm
die Schuhe auszuziehen . Au der Durchführung
dieses eigenartigen Planes der Selbsthilfe wur¬
den die Burschen durch, hrNzUkommende Personen
gehindert.

Mund)  cn . (Hopfen als Tabak !) Auf die bloße
Nachricht von der Verwendung von Hopfen als
Tabakersatz hat auf dem bayerischen Hvpsenwarkt
eine unglaubliche Preistreiberei eingesetzt. Alter
Hopfen wird mit 35—40 Mark für den Zentner
von dem Erzeuger gekauft und um 600 Mark
gehandelt.

s. Kassel,  19 . Dez . Annähernd 70 Personen
erlrairkten in Eschivege im Herbst nach dem tre¬
nnst von Wurst- und Fleischwaren , die sie von
dem Metzgerineister Otto Hose  dortselbst be¬

schicke der Fuhrmann lachend. „Wenn ibr die
zerbrecht, prügle ich euch so lange , bis ihr neue
leet !"

Alle brachen in ein Gelächter aus , denn sie
merkten wohl, daß der Vater bei !güter Laune
war ünd daß seine Worte ein Witz sein sollten.
Sannchcn aber bemächtigte sich nun kurzerhand
des Pakets und öffnete cs . Ta kamen dann aller¬
lei köstliche Tinge zum Vorschein : eine große
Tüte mit Kaffeebohnen, ein paar Würste, ein
Dutzend Eier , eine Schnur Feigen , ein Paket
Lebkuchen — —

„Aber Mann !" staunte Sannchcn , „das ist ja
für eine Unmenge Geld ! Sag ', hast du auch daS
andere ?"

Er verstand ihre Frage und blinzelte ihr zu.
„Natürlich Hab' ich!" Er zog ein Lederbeutel¬

che» hervor und klingelte mit semem Inhalt.
„Hörst du ? Fünf spiegelblanke Goldfüchse. Und
'ne gute Nachricht dazu ."

Da lachte die Frau , schlang ihre Arme um
«den Hals des Mannes und gab ihm einen derben
Kuß, zum großen Gaudium der Kinder, die so
etwas noch nie gesehen hatten.

„Sieh einer an !" brummte Ulrich, „also nur
Moneten braucht der Mann nach Hause bringen
— .und die Weiber werden sofort verliebt . Ja
ja , ' es ist die alte Geschichte: wo kein Brot ist
in deni Haus , da fliegt die Liebe zum Fenster
hinaus . Nun äbcr gib mal den Kindern von
dein Zeugs da und jag ' sie für ein paar Minu¬
ten hinaus . Hab dir was zu sagen. Wo ist den»
der Franz ?"

„Beim Herrn Pfarrer ."
„Schon wieder keim Pfarrer ? Merkwürdig!

Ich glaube , der Junge wird von Tag zu Tag
frommer ."

„Laß ihn . Besser so als umgekehrt. Ans den
Zechen gehts schon ohnehin wüstzgemrg her . Und
ganz besonders auf den belgischen da drüben.
Ich-wollte , der Junge wäre anderswo als gerade
auf einer belgischen Kohlengrube.

Währetid der Worte hatte sie an die Kinder
Lebkuchen und Feigen ausgeteilt , «vorauf diese
jubelnd hinausstÄrmten.

(Fortsetzung folgt .)
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^en hatten . Hose hatte sich wegen Nahrungs-
Mittelfälschung vor der hiesigen Strafkammer zu
verantworten . Ter Angeklagte hatte ein krankes
Zchwein, das er verkauft hatte aber wieder zu¬
rück nehmen mußte , unter seine Sülze verar¬
beitet. Er wurde von der Strafkammer zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Berlin,  20 . Tez. Nach einem Telegramm
ans Breslau wurde der hiesige Rechtsanwalt
Otto Kar f o n,der  vor seiner Vermählung stand,

.seiner Wohnung von seiner früheren Wirt¬
schafterin, die aus Berlin nach Breslau gekom¬
men war , wegen angeblichen Bruches des Ehe-
Versprechens erschossen.

« . Berlin,  15 . Dez. Die Brotkartenräuber , an
deren Spitze ein gefälschter Unteroffizier stand,
sind bereits von der 1. Strafkammer l-oes Ber¬
liner Landgerichts I abgeurteilt . Ter „Unter¬
offizier" war der Buchhalter Gregor Jaster , den
man zur Beobachtung einer Irrenanstalt über-
mies. Ter Arbeiter Emil Lukas, der die gestohle¬
nen Brotkarten von zwei ^ pedienlen einer
großen Berliner Firma erhielt , wurde zu zwei
Zähren , sechs Monaten Gefängnis , bi"c Film¬
schauspieler Terszhnski, der den ganzen Plan aus¬
heckte, zu zwei Jahren , sechs Monaten Gefängnis
sind einer der Expedienten , r die Brotkarten
im Großhandel vertrieb , zu zwei Jahren . 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Tie übrigen der

| zehn angeklagten Teilhaber an dem Brotkarten-
Handel erhielten bis auf zwei, gegen die das
Verfahren abgetrennt werden mußte , Gefängnis¬
strafen von zwei Jahren bis ein Jahr , echt Monat.
' Tanztg,  17 . Dez. Tie Seehund ^plage macht
sich jetzt wieder sehr bemerkbar . Da in der Bucht
wenig Fasche sind, sind die Seehunde sehr ge-
fväßia und zerstören selbst die Netze der Fischer.
Der Fischer Kamrath fing zwei mächtige See¬
hunde im Gewicht bis zu vier Zentnern . Tie Tiere
wurden nach Tcmzig zur Verwertung ihres Flei-
>sches und Felles gebracht.

*
* Eine b emerkenstverte Kundge¬

bung Protestantischer Pastoren.  Zwan¬
zig protestantische Pastoren aus der Provinz
Hannover veröffentlichen folgende . Erklärung:
Die Unterzeichnoten erfüllen eine Vaierlands-
hflicht, indem sie öffentlich erllüren : 1. Wir
geben dem bedrohten Baterlande , toas ihm ge¬
hört : Liebe von ganzem Herzen und unerschütter¬
liche Treue , bis ein ehrenvoller , unsere Zu¬
kunft sichernder Friede errungen ist. 2. Aber
8ber dem Baterlande steht, alle Länder umspan¬
nend, das Reich Gottes , dessen Evangelium heißt:
Gerechtigkeit, Friede und Liebe. 3. Es hieße
dem Evangelium schlecht dienen, wenn wir der
durch diesen Bölkerkrieg aufgeregten Leidenschaf,
ren nicht Herr blieben und einem Chaltvinis-

■ | tzmts verfielen , der uns . die Boten des Briedens,
zu „Kriegstheologen " stempelte. 4. Wohl ist ein
vaterländischer Zorn berechtigt, aber er verdunkelt
sticht unser Urteil , daß diesem Kriege auch ein
Allgemeiner Mangel an Gerechtigkeitssinns ein
Uebermaß an Mammonssinn und aix Kultur-
seligkeit, kurz die Sünde , zugrunde liegt . 57Dem-
gegenüber unerschrocken für Gerechtigkeit, Liede
stnd übermatcrille Güter , kurz für die Gottes-
Kerrschaft eiuzutreten , ist die elementarste Pflicht
Unseres Dienens . Wir dienen damit zugleich un¬
serem Baterlande , das nur unter der Gottes¬
herrschaft gedeihen kann. 6. Dankbar begrüßen
wir es. wenn jetzt in Upsala und anderswo
in neutralen , wie in feindlichen Ländern die¬
selben christlich-sittlichen Forderungen laut wer¬
den. Wir vertrauen daß- dieser „neue", tu Wirk¬
lichkeit uralte Geist des Reiches Gottes sich durch
ülle noch so starken Hindernisse Bahn brechen
und den Völkern als hehrstes, wenn auch lang¬
sam reifendes Kriegsziel eine Zukunft in Gerech-
tigkeit und Glück bringen wird . In dieser Über¬
zeugung reichen wir jedem Gleichgesinnten die
Hand : Weiter arbeiten und nicht müde werden!

Ms der Provinz
Rüdesheim,  18 . Tez. Zu AmtsgerichtS-

säten wurden ernannt : die Herren Amtsrichter
Dr . Brück und Leo Sternberg  dahier.

Hoch heim,  18i Tez. Herr Amtsrichter
-Tr. Hiepe  wurde zum Amtsgerichtsrat ernannt.

F r a n ksu r t a. M ., 48. Tez-. In einer gn'besuchten
Verjammlung der Frankfurter Putzmacherinnen wurde
einstimmig die Gründung einer Pntzmacherinnen-
.Zwangsinnung beschlossen und ein diesbe-ügl Antrag
bei dem Regierungspräsidentengestellt. Diese ,u bil¬
dende Innung wird die erste Dameninnung in Deutsch¬
land sein.

Frankfurt  a . M., 18. Tez . In der letzten
Madtverordnetensitzung erwiderte -Oberbürger¬
meister Voigt auf eine Anfrage über die E i n g e -
Uicindnngspläne  Frankfurts folgenderma¬
ßen : Die Eingemeindung einzelner Bororte kann
Uur in -Verbindung mit der Anlegung von Vor-
vrtstrastenb ahn linien  geregelt werden.
Frankfurt sei mit Griesheim , Scüwanheim und
Nied in Eingemeindungsverhandlungen eingetre¬
ten. Griesheim und Med hätten sich grundsätz¬
lich /zu Verhandlungen bereit erklärt . Von
Schwanheim glaube man das Gleiche annchmen
tzu können.

h. Oberurscl,  19 . Tez. Aus dem Geschäft
eines Landwirts im nahen Bommersheini stahlen
Diebe vier trächtige Mutterschafe und pnlachteten
sie an Ort .und  Stelle äb . Tie Tieoc fuhren
Mit der Beute auf der Straßenbahnn nach Frank¬
furt . Eine Schaffnerin wollte ihnen , da ans den
Körben das Blick der Tiere lief, die Mitsahct
verwehren , wurde aller durch andere Fahrgäste,
die für die Diebe Partei ergriffen , davon ab-
Lehalten. Unbehelligt konnten die Leute infolge¬
dessen Frankfurt erreichen.

Königsdein,  19 . Tez . Ein 17-jähriger
Bursche von hier wurde gestern im Frankfurter
Lauptbahnhof sestgenommen, als er einer Dame
im Vstrrtesaal das .Handtäschchen entrissen h-atte.
Der jugendliche Dieb, der arbeitslos ist, gab zu,
daß er mit einem Komplizen ans Fischbach in der
letzten Zeit melfrsach solche Räubereien ausge-
sülstt habe.

Fussingen,  16 . Tez. Einem hiesigen Ein¬
wohner wurden verflossene Nackst zwei junge
Schweine, von je ungefähr 80 Pfund Lebendge¬
wicht ans dem Stalle gestohlen. Das größere
Schwein haben die Spitzbuben liegen gelassen.
Die Tiere wurden im Stalle abgestochen. Ter
Tatort liegt mitten im Torf , ganz in der
Lätze des Wahllokals der beiden Nachtivächker.

• t
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Nassauijcher Städtetag
h. Frankfurt  a . M ., 19. Tez . Im Römer

hielt heute der Nass. Stzödtetag unter dem Vorsitz
des Oberbürgermeisters Voigt (Frankfurt ) seine
vierte Kriegstagung ab, der neben 80 Abgeord¬
neten von 39 Städten auch Herr Regierungs¬
präsident Tr . von Meister (Wiesbaden ) bei¬
wohnt ?. Ter Städtetag beschloß seinen körper-
schaftlichen Beitritt zum Deutschen Städtetag und
empfahl den Stadtverwaltungen ebenfalls den
Einzelanschluß an die Organisation , sofern die
Stadt mehr als 10000 Einwohner zählt . In den
Hauptausschuß des Deutschen Städtetages wählte
man als Vertreter Nassaus Bürgermeister
Scheuer (Diez ) und Stadtverordnetenvorsteher
Dr . Noll (Dillenburg ), als deren Stellvertreter
Bürgermeister Haerthen (Limburg ) und Stadt¬
verordnetenvorsteher Wolfs (Oberursel ). lieber
„Teuerungszulagen und Krivgsbeihilsen für die
städt. Beamten usw." sprachen Oberbürgermeister
Tr . Zanke (Höchst a . M .) und in Behinderung
des erkrankten Bürgermeisters Schütz (Oberlahn¬
stein) Bürgermeister Rody (Mederlahnstein )''.
Nach eingehenden Erörterungen nahm man fol¬
gende Entschließung an : „Ter Nass. Städlecag
empfiehlt den Stadtverwaltungen des Regierungs ¬
bezirks für ihre Beamten und Angestellten Sie
jeweiligen staatlichen Sätze als Kriegszulage zu
bewilligen ." Auch den Hinterbliebenen der Be¬
amten und den Pensionären soll wirtschaftlich
geholfen werden. Bürgermeister Gier  lieh (Til-
lenburg ) sprach über „Tie Erstattung der Ver¬
waltungskosten der Gemeinden aufgrund der
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen durch die
Kommunalverbände . — In ausgedehnter Weise
beschäftigte sich der Städtetag mit der Bespre¬
chung der Nahrungs niittelversorgu na.
Zur Kartoffelversorgung  regte Voiat
(Frankfurt ) die Erhöhung der Wochenration von
7 auf 10 Pfund an und empfahl die Frage -der
Lieierungsverträge und der Aufbewahcungs-
prämien einer ausgiebigen Beratung . Alle Redner
drückten in der Besprechung die Erwartung aus.
daß die K'artoffelrattonen gesteigert iverden
müssen, da nach neuerlichen Bestandsaufnahmen
erhebliche Mehrvorräte , als bisher angenommen
war , Vorhanden seien. JU den S t ä d t e n bilde die
Kartoffel nur noch das einzige  Nahrungs¬
mittel . Man befürwortete dringend die Beschlag¬
nahme aller Vorräte und wies auf die vorhan¬
denen heimlichen Vorräte hin , die im Wege des
Schleichhandels von den Erzeugern zu hohen
Preisen veräußert würden . Empfohlen wurde»
schon jetzt die Kohlrübe zur Streckung zu ver¬
wenden. Einstimmig nahm man folgende Ent¬
schließung an : „Ter Nass. Städtetag verlangt !:
1. sofortige gründliche Nachprüfung der Kar-
tofselaufnahme und Sicherstellung aller für die
menschliche Ernährung verfügbaren Kartoffeln;
2. wenn, wie' zu erwarten steht, sich eine Besserung
des durch die erste Ausnahme festgestellten Er¬
gebnisses zeigen sollte, möglichst weitgehende Er¬
höhung der Kartoffelration : 3. keinesfalls niehc
Kartoffeln zu verfüttern als freigegeben waren,
ehe nicht eine bessere Versorgung der Verbraucher
über 7 Pfund hinaus gewährleistet ist." — In
scharfer Weise geißelte Zielowski (Frankfurt)
den Ob st Wucher,  der trotz der riesenhaften
Ernte und trotz der öffentlichen Bewirtschaftpng
erschreckliche Formen angenommen habe «und durch
die Landes ob st stelle  geradezu großgezüchtet,
worden sei. Auch die Gemüseversorgung habe
völlig versagt . Geheimrat Troege (Wiesbaden)
besprach die in Nassau getroffenen .Maßnahmen
zur Obsterfassung . Für die Gemüse- und Obst¬
versorgung im Jahre 1918 seien bindende Be¬
schlüsse noch nicht gefaßt . Ueber die Lieferungs-
Verträge und die Gemüse- und Obstversorgung
durch Hessen sprach der Leiter der Rhein -Maini-
schen Lebensmittelstelle Heidingsfeld (Frank¬
furt ) sich dahin aus , daß der Abschluß derartiger.
Verträge für 1918 bevorstünde. Regierungspräsi¬
dent Tr . von Meister  führte !zü der Fett¬
versorgung  aus , daß in Nassau die Verhält¬
nisse sehr schwierig seien, daß aber infolge einer
jetzt erfolgten Besprechung mit den zuständigen
Amlsstellen 'für den Bezirk eine Herabsetzung
der Fettration unter keinen Umständen eiickreten
wird . Zielowski (Frankfurt ) trat für die Auf¬
hebung  des Vorrechts für Schwerarbeiter ein,
da es vielfach unbegründet sei. Regierungspräsi¬
dent Dr . von Meister forderte die schärfste Be¬
kämpfung desSchwindels mit Brotkarten
und des Schleichhandels.  Es sei im Ver¬
brauch der Kartoffeln größte Sparsamkeit gc-
boten. Diesen Winter müsse man noch einmal
die Zähne zusammenbeißen , dann gelinge der
große Wurf , da der Frieden nahe sei. Schließlich
sprach Voigt (Frankfurt ) über die Brennstoff-
Versorgung,  die sehr ernster Natur sei. Hier¬
auf schloß der Vorsitz-.nde die fünfstündigen Be¬
ratungen.

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Gewcitcr Heinrich Schuld (WicÄb.iden).
Musketier Wilhelm Mich aelis - Kug elstad  t in

Wiesbaden).
Gefreiter Johann Schuld (Dotzheim).
LandsturmmanuWilhemi (Dotzheim ).
— Karl Dich (Eltville ).

Letzte Nachrichten
Herr von Walbow warnt

Berlin,  19. Dez. Wie wir von gut unterrich¬
teter Seite hören, hat der Staatssekretär des KrtegS-
ernährungsamtes v. Waldow,  jedenfalls nach
Durchsicht der Neuköllner Denkschrift, sich veranlaßt
geichen, die Bürgermeister der Groß¬
städte vor der Ueberschreitung der
H ö ch stp re i s e zu warnen, da er sonst ener-
gische Maßregeln treffen müsse.

Weitere 23 500 Tonne«
Berlin.  20 . Dez. (SB. T. B . Amtlich.) Eines

unserer U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant
B i c be g . hat im Aermelkanal unter stärkster
feindlicher Gegenwirkung fünf Dampfer mit
23 500 Bruttoregi st ertonnen  versenkt
darunter einen bewaffnete« tief beladenen Dampfer
(früheren deutschen Dampfer „Arminia") von
5 404 Tonne», der in einem durch vier Zerstörer
qefichcrtc« Geleitznge fuhr. Auch aus einem durch
Zerstörer und Fischdampfer stark gesicherten Ge«
leitzng wurden zwei tief beladene Dampfer, von
denen einer bewaffnet war, heransgeschoffeu. Das
gleiche Schicksal ereilte einen größeren bewaffneten
stark gesicherten Dampfer, von etwa 5 000 Tonnen.
Aaßrrdem wurde der französische bewaffnete
Dampfer „Ango" <7393 Tonnen) der tief beladen
anf dem Wege nach Falmonth angetrofs«» wnrde,
torpediert.

Bor der Tynemünbnng
A m stc r d a m , lll. Dez. (23. B .) „Central News"

meldet: Deutsche T o r p e d o j ä g e r ver¬
senkten  am Mittwoch vor der Tyncmuu-
ünng  einen englischen Segler und zwei
neutrale Schiffe.  Acht Mann sind um-
gekommen.

Aus Wiesbaden
Kirchliches. St . Bonisatius

Sonntag, den 23. Dezember, wird der Kirchen¬
chor  in der hl. Messe um 11.30 Uhr einige ge¬
mischte Chöre zum Vortrag bringen. Tie hierbei
entfallende Kollekte soll den Chorknaben zug wendet
werden, um drnfelben eine Weihuachtsfrcudezu be¬reiten.

*
Lebensmittelversorgung

Ter Magistrat teilt mit, daß in dieser Woche außer
den bekannt gegebenen Lebensmitteln1 Ei aw Feld 78
der Fettlärtc zum Preise von 46 Psg. verteilt wird.

Kochfertige Suppe«
Es sind vielfach Klagen über die zur Verteilung

gelangenden kochtertigen Suppen laut geworden, die
nach einer Mitteilung des städt. Lebcusmitt-lamts ihren
Grund nur in unrichtiger Zubereitung haben können.
Tie Suppen sind aus den besten Rohmateriali n her¬
gestellt. Erste Sachverständige der Leben m tt-lbranche
haben sich nach einer vorgenommenen Kostprobe durch¬
aus lobend über die Suppe ausgesprochen. Um eine
nchtigeZubcreitung der Suppe zu gewährleisten wurden
in der letzten Woche in den Kolonialwarengeschästen
Kochanweijungen an die Kunden unentgeltlich abge¬
geben. Es tonnte aber festgestellt werden, daß die Be¬
schwerdeführer durchweg entweder die Anweisung nicht
erhalten oder sich Nach derselben nicht gerichtei hatten.
Tie Kochariweisung wird daher nachstehend noch einmal
veröffentlicht: her genauer Beachtung der Vorschriften
wird eine in jeder Beziehung schmackhafte Supve er¬
zielt werden. — Kochanweisung:  Man rühr ? je
50 Gramm Suppenmehl in lk Liter kaltem  Wasser
glatt und lasse die Masse dann in 1 Liter siedenes
Wasser cinlausen utt£>bei gedecktem Topf ohne weitere
Zutaten Vs bis V« Stunde langsam Wecker kochen. Je
50 Gramm ergeben also 1 Liter fertige Suppe.

Zur Fettversorgung
Tie Rbein-Mainische L̂ebenSmittelstelle teilt

mit : Es ist durch die Presse eine Notiz gegangen,
die besagt, daß vom 1. Januar ab die Fettversvr-
gung der deutschen Zivilbevölkerung auf eine neue
Basis gestellt werden folk, indein die bisl>er vor¬
gesehene Menge an Speisefetten von 90 Gramm
auf 70 Gramm heräbgesetzt wird . Tiefe Mittei¬
lung ist geeignet, gerade in unserem Regierungs¬
bezirk einen falschen Eindruck bervorzubrittgen.
weil in unserem Regierungs -Bezirk die Fett¬
verteilung 90 Gramm nicht errreicht hat . Es
handelt sich bei dieser Menge um die bis¬
her in Gültigkeit gewesene Höchstmenge, die
nur ganz vereinzelt im deutschen Reiche erreicht
worden ist. Tiede Höchstmenge ist nun aus 70
Ärainm herabgesetzt worden, es werden aber prak¬
tisch nirgend mehr als 60 vis 62y2 Gramm pro
Woche verteilt werden können, da in der Turch-
schnittszifser von 70 Gramm auch alle Zulagen
an Kranke, Schwerstarbeiter usw. enthalten sind.
Tie 60 Gramm iverden, wie zu hoffen ist, in
den hauptsächlichsten Bedarssgebieten des Bezirks
erreicht und erhalten werden können, wenn nicht
ganz besondere Umstände eintreten . Cs ist zu
verstehcil, daß die ungünstigen Futterverhältnisse
die Milchergiebigkeit der Kühe und mithin die
Buttererzeugung nachteilig beeinflussen , deshalb
wird auch der Anspruch der Selbstversorger von
125 Gramm auf 100 Gramm herabgesetzt und
diese Maßnahme wird auch im Regierut 'gsbezirk
Wiesvaden durchgeführt werden müssen.

„Die Haushaltsplatts" D. R. G. M. des Kreis-
komitecS vom Roten Krenz

Das Rote Kreuz bittet uns, darauf hinzuwe'i n . daß
das Publikum anscheinend den wirklichen heutigen
und späteren Sammlerwert d eses G brauchsq gen än-
dcs unterschätzt, da es an d m Preis von 15 Mw ! Viel¬
fach Anstoß nimmt. Dieser Preis , der in Anbetracht
der Güte der Platte ein m ä ß i g er ist, konnte nur,
Tank des Entgegenkommens der Firma Avolt TamS.
hier, gestellt werden. — Die Platte ist von solidester
Art, der Boden ist von dreifach geleim'en Hölzrrn an-
gesertigt und dadurch beste Dauerhaft gkc-i g wehr riet.
Zieht man die ledigen hol>en Rohloffpreisc, Arbeits¬
löhne und die schwierige Materialbeschaffung, insb ¬
londere des Glases; in Betracht, so dürften 15 Mark
als nicht zu hoch zu betrachten sein Das Rote Kreuz
soll dabei doch auch etwas verdienen! Unfern Sol¬
daten im Schützengraben, den Krieg"beschldtgten den
deutschen Gefangenen in FeindlÄaud, d n Angehörigen
der Kriegsteilnehmer, — all diesen soll der Rein¬
gewinn zu Gute kommen! Möge unter dem Weih¬
nachtsbaum in diesem Jahre die Haushaltsplattr nicht
fehlen! Der Käicker erwirbt einen eigenar igen prakti¬
schen Gegenstand der — hoffentlich— bald zu einer
wertvollen Erinnerung 'werden wird Zu gleicherZ ü
dankt der Erwerber denen, die mit ihrem Blute die
dcaitschen Gaue dem Ansturm einer Welt -um Trotz
geschützt haben.

Kinberbewahranstalt Schwalbacherstraße 81
Tie dics-ährige Weihnachtsfeier ftnd.t am 24. Tc-

tzember, nachmittags4 Uhr. im Saale der Anftalt sta t.
Der Vorstand spricht allen, die durch Geld- und
andere Spenden geholfen haben, den Kindern den
Weihnachtstisch pu decken, den herzlichsten Tank aus.

Die Rationiernng des Gasverbrauches
muß, wie aus einer im Anzeigenteil unseres
Blattes veröffcutlichten Bekanntmachung hcrvvr-
geht, auch im nächsten Jahre fortgesetzt weroen.
Statt der erwarteten Milderung der Einschran-
kungsvorschriften tritt leider eine Versckfärfung
dadurch ein, daß als ,Verbrauchsgrund läge für das
nächste Jahr das Kalenderjahr 1916 bestiiumt
lvorden ist, in dem die Gasabgabe , von der wieder
20 Prozent cingespart werden muß , noch ver¬
hältnismäßig gering war . In Prozenten aus-
gedrückt, beträgt die weitere Herabsetzung der
verfügbaren Gasmenge im Januar 1918 gegen¬
über dem laufenden Monat 16 v. H„ iln Fe¬
bruar 1918 gegenüber dem November ds . Js.
24 v. H. und im März 1918 gegenüber dem Ok¬
tober ds . Js . 22 v . H. Bei dieser Sachlage wären
die Klcinabnelnner , die ihren Verbrauch nicht
mehr wesentlich etnschränken können, übel daraü.
wenn die Zuteilung wie bisher schematisch nach
dem srühereu Verbrauche erfolgte . Glücklicher¬
weise l>at aber die GaSwerksverlvaltung jetzt mehr
Handlungssreilfeit erhalten , die es ihr ermöglicht,
den Abnehmern diejenige Gasmenge zuzulveisen,
die ihren wirklicksen, unumgänglich nötigen Bc-
dürsnissen entspricht. Tie individuelle Veran¬
lagung jedes einzelnen Abnehmers erfordert frei¬
lich eine -gewaltige Arbeit . Wenn sich die städt.
Verwaltung derselben trotzdem unterzieht , darf
erwartet werden, daß sich die Abnehmer mit dem
zugeteilten , für ihre Verhältnisse auskömmtichen
Verbrauch auch bescheiden. Sollte sich aber eine
Rückfrage einnral nicht vermeiden lassen, so har
diese mündljch zu geschehen. Schriftlich»'. EinLübe.«

können nur dann ans Berücksichtigung rechnen,
wenn der Einsender am persönlichen Erscheinen
durch Krankheit verhindert war.

Paketbestellunq in Wiesbaden
Auf Anordnung der Kaiserlichen Ober -Post»

direktivn soll die Abholung der Pakete beim hie¬
sigen Postamt 1 erst vom 28. Dezember ab erfolgen,
vorausgesetzt, daß die Witterung die Einstellung
der Paletbcstellsahrten nicht vorher notwendig
macht.

Fort mit den Scheuklappen
Aus große Mengen von Sohlen -Leder, die un>

genutzt sind und die doch beim jetzigen Leder¬
mangel so erwünscht wären , ist in einer der
letzten Vorstandssitzungen des Deutschen Tier¬
schutz-Vereins hingewiesen worden . Tie „Scheu¬
klappen" für die Pferde haben sich längst als
unnütz und tierquälerisch erwiesen. Sie könn¬
ten zur Wohltat für Tiere und Menschen abgle-
löst und für das •Schuhwerk verwendet werden.

Der „Einjähriqenschein" snr Seminaristen
Ein langersehnter Wunsch der preußischen Leh¬

rerschaft ist soeben in Erfüllung gegangen . Ter
preußische Unterrichtsminister hat in diesen Tagen
angeordnet , daß die zum Heeresdienst einberufe --
nen Schüler der ersten Präparandenklasse in der.
Regel der dritten Semiuarklasse bei ihxem Ein¬
tritt in den Heeresdienst zu überweisen sind.
Zu diesem Zeitpunkt, heißt es in der Verfügung
weiter , ist ihnen auch das Zeugnis über die
wissenschaftliche Befähigung zum Einjährig -Frei-
willigen -Dienst zu erteilen.

50jährigeS Amtsjnbilän«
Der Rechtsanwalt und Notar Justizrat Emmerich

beging am 15. i>. MtS. sein 50jähriges Dienstjubi¬
läum Aus diesem Anlaß überbrachten der Land¬
gerichtspräsident Geh. Oberjustizrat Bollbracht umd
Lnndgerichtsdirektvr Geh. Justizrat Travers ihm.
die Glückwünsche der örtlichen Justizbehörden und
überreichten ihm zugleich den Roten Adlcrorden
vierter Klasse mit der Zahl 50. — Auch der Verein
der hiesigen Rechtsanwälte ließ durch den Bvrstand
die besten Glückwünsche darbringen und ein sinniges
Geschenk überreichen.

Befördern«
Herr BizewachtmeisterE. Klcinhenz  von hier

wurde zum Leutnant  befördert.
Arbeiter-Lcqitimationskarten

Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeit¬
geber werden darauf aufmerksam gemacht, daß die
Erneuerung der Arbeiter-Legitimationskarten für
das Jahr 1918  unter Vorlage de: Heimatpapierc
lHeimatschetn, Arbeitsbuch. Dienstbotenbuch, Netsc-
paß, Geburtsschein, Militürxapiere und bergl .) bei
demjenigen Polizeirevler , in welchem Ster betref¬
fende Arbeiter wohnt, alsbald  beantragt wer¬
den muß. Wird die Erneuerung der Karte sogleich,
spätestens aber im Laufe des Monats Januar
beantragt , so erfolgt die Ausfertigung kostenlos.
Bei später eingehenden Anträgen werden Gebühren
erhoben werden.

Geheimschlachtunqen
Tie Kgl. Bezirksfleijchstelle zu Frankfurt a. M. zahlr

eine angemessene Belohnung für die Aufdeckung von
Geheimschlachtungen, wenn aus(Gxund der Anze'ge eine
Bestrafung der Täter erfolgen kann. Entsprechend: Mit¬
teilungen nimmt das Städtische Fleischamt (Rathaus,
Zimmer 34) entgeen.

Kein Schleichhandel
Zu dem in Nr. 293 rmtcr der Uebcrschrist Schleich¬

handel mitgeleiltem Fall , wird uns geschrieben: Aus
der Rechnung, d:e in d r Straßenbahn gefunden wurd:,
war von Eier und Zucker keine Rede; auch ist in
den Büchenr des betrestenden Geschäfts, die übrigens
nickst bJchlagnabmr worden sind, von derartigen !Ar-
ttkeln nichts veimerft. Es handelt sich lediglich um
nicht angemeldete Auslandswaren, die zu einem ver¬
hältnismäßigen geringen Nutzen, der nicht über 10 Pro¬
zent hinansging, verkauft worden sind.

Zeitgemäßer Anfrus
Die Verwaltung der Stadt Mähen  wende,,

sich an die Arbeiter imd Arbeiterinnen der Rü¬
stungsindustrie und ermahnt sie, besonders die
Jugendlichen , in eindringlichen Worten zur
Sparsamkeit.  Scharf geißelte sie den Hang
zu teueren Genußmitteln infolge dev hohen Löhne,
die Gier zu unnützem Kleiderstaat , der Hunderte
von Mark auf einmal verschlingt, das Bestreben
zur Anschaffung von teueren 'Möbeln,- die gar

KURSBERICHT
witgoteUtr*a

MMn Wer, BunH-Gescliflft. MMSen
NewYorkerBörsa is. De«. New Yorker Börse is . De«.

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. Su F6o
Baltimore & Ohi *
Canada Pacific . •
Chesapeike &Ob. c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c.
LouUvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norrolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref.
Union Pacific com
Wabash A.

79.-
45V„

139 V«
43
33',.
5.-

14—
12 ',.
87.-

106.—
3 ' /.

66—
96.—
7°—
43—
67 »/,
79—
22 »,.
55

105' /.
37—

Anitllcliz DavlsenHar» dar B8rrc

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copoer c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Eleojtric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

>, -» » P-
Eisenbahn -Bonds
4°,0 Atch. Top. S. Fd
4‘/,° „Baltim.&Obio
4'/,•/, Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
’ /• n „
4*,0 S. Louis & S. Fr.
4°/. South. Pac. 1929
4°|„UnionPacific ev.

69'

68 »/,

79—
120
39 ' /.
82 »/,

104 ' /.

für telegraphisch.
Auszahlungen

Holländ 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 109 Fr.

Budapest ! 103 K‘
Bulgarien 100 Leva

B.‘rdcefon,l 10t)P«-
Konstantinopel
Türk . 1 £

vom 18. Dez.
Geld Brief
243 »/,
181 V»
202
187 >/,
132 '/»
64.20
SO—

129'!,

20.05

244
182—
210 '/,
189' /.
132’/,
64.39
80 -,.

130-/,

20. Io

vom 19. Dez.
Geld | Brief

240 ’/,
179 - ,
199 ’/,
189 '/,
131
64.20
SO.—

129 '/,

20.05

241
180 .—
200
189 */,
131 '/.
64 .30

80 -/,
130 -/,

20.15
Ankauf von russ.,Hnnl., serb.,Italien., portugies

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und uugestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konro Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
Aa- and Verkauf wu  Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als au2h durch AusfUhrunc v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren PanzerschranKfächern
Mündelsich . Anlagcpapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgunr.
— Vorsohttsss auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller auslaad.
Banknoten unn Geldsoren , sowie Ausführung aller übrigen ia das

Bankfach einschlagenden Geschlfte.
r u.Verkaufv. Wertpapieren i|» f reien VarkstW

1

.

I
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nicht nötig sind , sowie die Lust nach Vergnügungs¬
reisen . Besonders ermahnt er die Jugendlichen,
rechtzeitig daran zu denken , allen überflüssigen
Verdienst für die spätere Gründung eines eigenen
Haushalts oder eines eigenen Geschäfts zurückzu-
legen , ganz abgesehen davon , daß bei kommenden
Krankheiten die gesparten Notgroschen eine große
Erleichterung ! gewähren . — Tie hier zum Aus¬
druck kommenden Anregungen sollten in immer
weitere Kreise getragen werdtn.

Der EmheitSauzng
Für die demnächst in die Erscheinung tretenden

Einheitsanzüge sind zwei Arten vorgesehen : ein
einfacher aus geschlossenen: Jackett und Bein¬
kleid ohne Weste und ohne Futter (zwecks Stoff¬
ersparnis ) und ein Jackettanzug mit Weste. Stoff
und Machart sind verschieden . Nach ihnen richten
sich auch die Preise , die bei dem ersten von 65 Mk.
an , bei dem zweiten von 75 Mk . an bis 150 Mk.
betragen . Abgegeben werden die fertigen An¬
züge nur gegen Bezugsschein , uno zwar entweder
durch besonders amtliche Ausgabestellen seitens
der Kreise und Städte oder durch die Fachgeschäfte.
Tie Anzüge lassen inbezug auf Schnitt , Stoff
und Farbe genügend Spielraum , so das; eine
Ziviluniformierung nicht zu befürchten ist.

Kunstuotize«
Kgl . Schauspiele.  Tie für  Sonntag , 23 . De¬

zember, nachmittags 2 Uhr. für die Kriegsarbeiterschait
, festgesetzte Vorstellung „Tie Tante aus Sparta " fällt
aus . Die für Abends in Aussicht genommene Aus¬
führung von „Hansel und Gretel " und „Puppensee"
beginnt , worauf besonders hingcwiesen wird , bereits
um 5 Uhr.

Kgl . Schauspiele.  Tas Kgl. Theater eröffnet
das neue Jahr mit einer Aufführung von Schillers
,JIungfrau von Orleans " als Volksabend.

Gottesdienst-Ordnung
4 . Adventssonntag . — 23 . Dezember 1917.
Tie Kollekte am Weihnachtsfeste ist sür das Waisen-

yaus in Marienhausen bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zu « HI. BonifatiuS.
.Hl. Messen,: 6, 7 ,Uhr. Hl . Messe mit Predigt 8 Uhr.

Kindergvttesdienst (Amt) 9Uhr . Feierliches Hoch¬
amt mit Predigt , Segen und Te Deum >—
Primi zweier des Herrn Joseph Dinkel —

9 .45 U hr . stehle hl. Messe mit Predigt (Kollekte für
die Ehristbescherung der Kirchenchorknaben) 11.30 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Adventsandacht . Abends 6 Uhr
Kriegrandacht . Montag sind die l)l . Messen um 6.30,
7.15, 7.40 und 9 .30 Uhr. Dienstag , 25. De¬
zember : Hochheiliges Weihnachtsfcst . Tie
feierlichen Metten mit Predigt sind morgens 5 Uhr;
darauf halbstündlich hl. Messen. Militärgottesdienit
(hl. Messe mit Predigt ) 8 Uhr. Kiitdergottesdienst
(Amt) 9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt und
Te Deum 10 Uhr . stetste hi. Messe 11.30 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr feierliche Vesper , darauf General¬
absolution für den Tritten Orden . Menüs 6 Uhr
Rosenkranzandacht. Mittwoch , 26 . Dezember:
Fest des hl . Erzmarthrers Stephanus.
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen : im Kinder-
gotteedienstc ist hl. Messe mit Predigt . Nachm. 2.15 Uhr
ist Weihnachtsandacht (342 ). — An den Wochentagen
sind die hl. Messen un: 6.30, 7.30 und. 9.35 Uhr.
Donnerstag , 27. 'Dezember : Fest des hl. Apostels
Johannes . Wer Wein gesegnet zu haben wünscht, möge
denselben vor der legten hl. Messe in die Sakristei
bringen . Freilag , 28. Dezember : Fest der unschul¬
digen Kinder . Bonn . 9 .30 Uhr hl. Messe mit Ge-
säng. Donnerstag und Samstag , abends ü Uhr,
Kriegsändacht . Tonnerstag , Freitag und samülag,
nachm. S Uhr, Andacht an der Krippe für die Kinder.
— Beichtgeleg enhcit:  Sonntag , T ;ens ag und
Mittwoch , morgens von 6 Uhr an . Montag , Trens .ag
und Samstag , nachmittags 'von 4—7 Uhr und „ ach
8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse:
für Kriegsteilnehmer , kraule und verwund te Soldaten,
zu jeher ««wünschten passenden Zeit.

> Maria -Htls -Pfurrkrrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr;

Kindergottesdicnst (hl. Messe mit Predigt ) um 9- Uhr,
Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags um
2.15 Uhr Ehristenlehre mit Andacht, um 6 UhrAdvcnts-
andacht. — Dienstag , hochheiliges Weih¬
nacht  s s e st: Feicrliit >e Metten mit Predige um 5 Uhr;
hl. Messen um 6.30, 7 und 8 Uhr. Kindergottes¬
dicnst (Amt mit Segen ) um 9 Uhr, feierlickws Hoch¬
amt mit Predigt und Te Deum um 10 Uhr. Nach-
mittags um 2.15 Uhr feierliche Vesper , um 6 Uhr
Namen-I «su-Andacht. — Mittwoch,  Fest deS hl.
Stephanus , gebotener Feiertag:  Gottes-
dienstordnung wie am Sonntag . — An den Wochen¬
tagen  sind die hl . Messen um 6.45 und 9.15 Uhr.
Freitag , abends 6 Uhr, -ist Kriegsbittandacht . —
Beichtgelcgenheit:  Am , Sonntag und an den
beiden WcihnachtStagen von morgens 6 Uhr an , Mon¬
tag, am ersten Weihnachtstage und Sams ag . nach¬
mittags von 4 —7 und nach 8 Uhr. Samsitag 6 Uhr:
Salve mit Segen.

Die Kleinhandelspreise wichtger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

vom 9. Dezember bi - 15. Dezember 1917
Für Hüljenfrüchle und Mehl auch im Grotzbezug.

Tie Preise verstehen sich, wenn nichts anderes
angegeben ist, per . Kilo.

Futtermittel  bei Händlern laus dem Frucht¬
markt, siche Souderberichl ). Hafer 100 Kg. §8 Alk.
— ButterundMil  ch : Margarine 4.16Mk ;Poll-
milch 4 ,sttr . 45 - -50 Pfg . — Kartoffeln:  Estkart .,
deutsche 100 Kg. 15 Mk. ; Eßkartofseln, deutsche
16 Psg . Gemüse:  Wirsing -li .St . 34 Pfq ;
Rosenkohl 2.40 - 2.80 Mk. : Grünkohl (WmterlohO
32 Pfg . ; Römisch kohl 50 Psg . ; Kleine gelbe Rüben
(Karotten ) 50 Pfq . ; Gelbe Rüben 26—32 Pfg . : Rote
Rüben 40—42 Pfg . : W iste Rüben 24 —36 Pfg . ; Ko-st¬
rahl 25 Pfg . : Erdkohlrabi , gstb,> 20—30 Pfg . :
Blumenkohl (hiesiger) 80 Pfg . bis 2 Mk. :
Meerrettich 68 P ;g. bis 1.44 Mk. ; Sellerie
1.04 Mk. ; Eildivicn - Salat 1 Stück 15- 40 Pfg . :
Feldsalat 1.20—2.40 Mk. ; Radieschen 1 Ged. 10 P g ;
Rettich 1 St . 15—25 Pfg . — Obst : Eßävfel . deutsch:
88 Psg . bis 1.40 Mt . : Äochäpfel, deutsche 38 — 88 Psg ;
Estbirnen 74 Pfg . bis 1.22 Psg . ; Kochbirnen 34 bi;
74 Pfg . — Geflügel und Wild:  Gans 8.50 Ml . ;
Enten , junge 13 Mk. ; Hahn 12—13 Mk. : Huhn
11- 12 Ml . : Kapaune 14 Mk . : Taube 1 St . 2.80 Mk . ;
Fasan , Hahn 1 St . 6 Mk ; Fasan , Henne 1 St.
4.75 M, ; Hase 1 St . 6.80 Mk : Rehrücke,i 5.80 Mk:
Rehkeule 5.80 Mk. : Rehvorderülalt 3 .90 Mk. : Hinch-
rücken 5 Mk, : Hirschkeul: 5 Mk : Hirschvorderblatt
3 .50 Mk. ; Witdragoitt , oani Hirsch 1.60 Mk. ; Wild¬
ragout , vom Reh . 2 Mk. — F l c i s chw a r e » : Lcder-
wurst 3 .20 Mt . : Blutwurst , frisch 3 .20 Mk. ; Rost-
sleisch 3 .20—3.60 Mk. — Hülsenfrüchte und
Mehl  im Großbczug:: Weizenmehl 94proz . 100 Kg.
42 .60 Mk. ; Roggenmchl 94proz . 100 Kg. 39.70 Mk.
— Brot:  Schwarzbrot aus 94proz . Roggeninehl
45 Pfg . : desgl . 1 Laib 45 Pfg . — Kolonial¬
waren:  Weizenmehl 52 Pfg . ; Zucker, harter 88 Pfg :
Speijejalz 26—28 Pfg . — Heiz - und Belcuch-
tungsstoffe:  Steinkohlen , gcm. lab Bähnlager)
50 K'g. Mk . : Steinkohlen (ab Stadtlagec ) 50 Kg.
3 .10 Mk. ; Braunkohlenbriketts 50 Kg. 1.75 Ml . ;
Petroleum 1 Liter 36 Pfg.

Zur Kenntnisnahme

leistungsfähig zu erhalten , zwingen uns
Einführung folgender Bestimmungen : 8ttt

1 Lokale, persönliche, Gottesdienst,
Bereinsnachrichten mttfle« am Tage
der Veröffentlichung abends S Uhr ei»
getroffen fein.

L. Anzeigen größere« Umfanges erbitte»
wir ebenfalls bis abends 5 Uhr, Tod«z.
auzeigen und andere kleinere Termi,^
««zeigen können spätestens m,rge »z
8 Uhr «och ausgenommen « erden.

S. B^reinsnotize « werden Ranmersparmz
halber nur einmal vor der Versammle
vnd sonst nnr als bezahlte Anzeige
öffentlicht.

* * J

Mark-

Dei
Redaktion und Verlag

der „Rheinischen B -llkszeitung .-

MrSSermW
nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild,
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emalllebilder 1. Broschen usw.
Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Tüchtige

ZeilWstWeck
bei gutem Lohn

sür fdfprt resliA
Rheinische Volkszeitung.

. TC) Otcl ) aiu >'
WIESBADEN

Kirthgasse 20 ^ De- le- f . : 71 ? .

GrößteSpejüifgescßäfl
>j?'e ö es:-Orriifig »i

Als flellmmiitsgesciieiilje emafeBie: Photographische Apparate
für Liebhaber (Amateure) Berufs- u. Wissenschaft!.

Zwecke (darunter noch ein großer Export-Posten garantierter Friedensware ) und sämtliche Bedarfs¬
artikel in anerkannt guter Qualität, insbesondere Platten, Papiere und Postkarten , Entwicklungsdosen
für Standentwicklung . Projektions - und Vergrösserungs - Apparate nebst Lampen , für Schule und Haus . Licht¬
bilderserien von den Kriegsschauplätzen , Reiseserien  von allen Ländern, Märchenserien  für Kinder*

Stereobilder und Stereobetrachtungs -Apparate . Große Auswahl in Albums usw.

Bitte beuchten Sie Firma und fioiisDummer

Bekmtmchniiz.
W find eingegangen : .

») Gaben für Kohlen für Verschämtei
Arme.

Non Frau L. Müller 5 M.
t>) Gaben für das warme Frühstück für

arme Schulkinder:
Durch Frau de Rivder von Agd. G . m. b. H. 500 M ;

li.  de R . 1000 M.; H . und E . Goedecker 500 ’M;  Glyco-
Metall -Ges. 500 M\  G . Bartling 200 M ; Soelmlein-
Pabst 200 M;  H . W. Pfahler 200 M;  Frau Alfred
Briggs 50 Ji\  Fräulein Gräfin Asclmann 1000 M;
Otto Henkell 200 M.

Der Empfang wird mit der Bitte um wcilere
Gaben mrt Tank bestätigt.

Wiesbaden,  den 19. Dezember 1917.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bck. Ritioiinnz - es kaSverdkinichS
mMes-erjshtt 1818.

Tie Ortsvorschriften betr . die Ginschränkung
oes Gasverbrauchs vom 15. August ds . Js . wer¬
den auch bei der Rationierumg des Gasver¬
brauches im Kalenderjahre 1918 und zwar zu¬
tschst für die ersten drei Monate Anwendung
finden.

Nachdem , aber durch die Nachtragsverordming
des an Wflle des Herrn Reichskommissars für
ElektrizitM und Gas getretenen Herrn Reichs¬
kommissars für die Kohlenverteilung den Gas¬
werken bei der Durchführung der Einschrünkunos-

;Vorschriften mehr freie Hund gelassen worden ist,
wird die izulässige Gasmenge nicht mehr schema¬
tisch nach dem Verbrauch ! des Borjahres , svn-

;bern nach dem individuellen Mindestbedarf zu-
' geteilt werden . Ta als Vorjahr das Kalenderjahr
;1916 gilt , in dem anfangs der Gasverbrauch noch
-gering war , muß die Gasabgabe in den ersten
Monaten des neuen Jahres um etwa 20 v. H.
gegenüber dein rationierten Verbrauch des alten
Jahres eingeschränkt werden.

Die Mitteilung der für die niück,steit drei Mo-
ttiate festgesetzten zulässigen Gasmenge erfolgt
schriftlich in der Reihenfolge der Messecauf-
nahmen . Diejenigen Abnehmer , die bei Beginn
des Berbrauchsmonates Januar 1918 noch nicht
im Besitze der Zustellung sind , haben die Verteil-
pflichtung , sich unter Vorlage ihres Haushalts-
ausweises im alten Rathause auf Zimmer Nr . 18
zn êcks Entgegennahme ihrer Veranlagung zu niel-

!den . In keinem Falle können Abnelnner , die nicht
oder nicht rechtzeitig benachrichtigt wvrdcit sind,
daraus ein Recht auf unbeschränkten Gasver¬
brauch ableiten.

Wiesbaden,  den 19. Dezember 1917.

A»Allstrt8tkßRkichSksmlllijsttrfürrikAohltilttrttililllz

"**“ ''* w«ovov,  i i vu >uu ducu i d̂uucrn , ma r wn ensene *n lur rvinaer
Stereobilder und Stereobetrachtungs -Apparate . Große Auswahl in Albums usw.

Chr . Tauber , Photohaus, 20
lll/i V .V, an mm mm m aaa

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern Abend9 Uhr meinen rnnigstgeliebten,
unvergeßlichen Mann,unseren treubesorgten
guten Vater, Bruder, Schwager und Onkel

ßem Zssts Wer
nach schwerem, mit größter Geduld er»
tragenem Leiden, öfter gestärkt durch den
Empfang der heil. Sakramente, nach kaum
vollendetem 47. Lebensjahr zu sich in ein
besseres Jenseits abzurufen. Die Seele des
Verstorbenen wird dem hl. Meßopfer der
Priester und dem Gebete der Gläubigen
empfohlen.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Adelhaid Mischer, geb.H-rlth.

Hof Urseltal , Wiesbaden,
Hof Steinbeim bei Eltville , Hadamar

den 19. Dezember 1917
Die Beerdigung findet statt Samstag, sr . Dezember
vonnittagr ii Uhr, in Hadamar,  vom inneren
Schloßhofaus. — Seelenamt Samstag stüh 7'5 Uhr

in Hadamar.
Von  Beileidsbesuchen bittet man  abzusebe ».

iticns- OcieUsch 2i
'.ioni-futir-eMiiiailtransport-G

ItbcnotrB

Wir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung

Der Vertrauensmann:
Dip.-Jng . Urfey,  Oberingenieur.

Schlittschuhe!
Werkzeug- und Laubfügekasten

M. Frorath Nachf.
Wiesbaden . Kirchgaffe 24,

von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Kodern und

Reisegepäck
unter ßarantie

ln unserem massiven , feuersicherem , staub- und
ungesieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

G. m . Ii. H>
Bureau : Adolfati *. I. Telefon 879

Mädchen
per sofort od. spät, gesucht.
Angebote an K. Glotze,
Mannheim, hch. 5anzftr. Z8

Achtizrs Miiimil >ch;
f. kl.Hsh. geg. hohen Lohn los.
od. sp ges. FranKfurt -M .«
Königswartcrstraße13, II bei
F r i e d m a n n .

Ein fleißiges ordentliches

auf ofort od. spät, gesucht.
Näher.Wicsb. 6 Sugftr sh p.

Besucht eilt tüchtiges

pronach Geisenhe m
1. Februar 1918.
Friil SttnirD Hock hl,

Geisenheim a . Rh .,
RüdcshcimerLandsttaße 8

Früh-

(Iuii -Nieren ) ,prima aus¬
gesuchte Ware zu vertau¬
schen gegcu Spätsaat -Kar-
toffeiu. Räh. Exped. Oesttich.

©eihnachtsverkehr 1917
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I,oIcomotivsn und Vagen werden für Heereszwecke und zur Heranschaffuog
der Lebensmittel dringend gebraucht . ScnderzQge für den Weihnacht **
»• ••kehr werden nicht gefahren ; mit Zurückbleiben beim Reiseantritt oder
unterwegs muß daher gerechnet werden . Alle nicht unbedingt nö igen Reisenmüssen unterbleiben,

Ma in z, im Dezember 1917.
Könlgl. Preuß. and GroBL Hess. EisenMdirekilon.

Ein 4 jähriges
Pferd

loegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft zn verkaufen
Ph .Eckel , Langenseisen
bei Langenschwaibach.

Neuheiten
tu

Beleuchtungs¬
körpern

für Elektrisch,
Gas und Petroleum.

Gsramlampen
M. Rosst

S Wagsmannftratze s.
Telephon 2g«g.

Weihnachtsbitte 1
Die BlinükSiNlßillt

wendet sich an ihre Wohltäter und Freunde mit der herz¬
lichen Bitte um eine Weihnachtsgabe für ihre Anstalts¬
pfleglinge , Heiminsaflen des Männer - und Mäd¬
chenheims , sowie die Kriegsblinden . Unter den
Entbehrniigeit des schrecklichenWeltkriegs leiden viele der
uns zur Wartung und Pflege anvertrantcii Blinden ganz
besonders, weit sie fast alle arm und ans Unterstützungen
angewiesen sind. Viele der „Entlassenen", die in unserer
Fürsorge stehen, sind durch die fehlenden Rohstoffe arbeitslos
geworden; ihnen muß geholfen werde». Trotzde:n sehen alle,
klein und groß, froh erwartenden Herzens dem Weihnachts-
fest entgegen. Eittbehrt der Blinde — besonders das blind:
Kind — an sich schon unendlich viel an diesem srihlichci:
Fest !, jetzt ganz besonders in der Kricgsnot.

Gaben werde» mit hcrzlicheni Dank entaczeiigerommcit
von d:r Rheinischen Dollkszeitung , in ' d.r Blinden-
arstrlt , Bachtnayerstraheii , von Herrn Claas und dcit
Herren Borstandsmitgliedern: Rentner Blust , Kapellen-
str sic 70, Rentner Drexel , Walkiiiühlstraße , Rentner
fi E sertsbusch , Walkmühlstrahc 21, Pfarrer Grein,
L hr raßc 8, Geistlichrt Rat Bruder » Lniseitstrasie3 !,.
8 e» ner Kadesch , Oncrieldstraße 3, Landerbanptmann
Krekel , LandeshanS, E chulrat a. D. Müll r , Gustav-
Adolfitrasic dem Botsitzendeit es Vorstandes Fabrik¬
besitzerD' . Llei itauler , Walkmi lstraßc 31.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Heute, Donnerstag , den 20 . Dezember, finden keine

Konzerte statt.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 20 . Dezember, abends 7 Uhr (Ab. A):

Undine . Romantische Zauberoper in vier Ak:en nach
Lortzittg. Zwischenakts- und Schlußmusik ini vier-!
tat Akt mit Verwendung Fouaues Erzählung
frei bearbeitet . Musik von Albert Lortzing-
scher Mosive zur Oper „Undine" von Joi «!
Schtar . — Bertalda , Tochter des Herzogs HemrichW
Frl . Bommer — Ritter Hugo von Ringgetten : Herr
Scherer — Kühleborn, ein .mächtiger Wasseriürst:
Herr Geisse-Winkei — Tobias , ein alter Fischers^
Herr Oster — Martha , sein Weib : Frl . Haas — Un¬
dine, ihre Pflegetochter : Frau Mül !er-R :ichel — Parcr
Heilmann , Otdensgeistlicher aus deni Kloster Marra-
Gruß : Herr Eckard — Veit, Hugo's Schildknappr- s
Herr Haas -— Hans . Kclicrincisier : Herr Lco-Schützen-
dors. — Ein Kanzler des Herzogs Heinrich, Edle del:
Reich- , Ritter und Frauen , Pagen , Jagdgefoige . Knap¬
pen, Fischer und Fischerinnen , Landleute , Gespenstigd
Erscheinung und Wassergeister. '— Tcc 1. Alt ivielt tn
einem Fischerdone, der 2 . in dpr Reichsstadt im Herzog¬
lichen Schlosse, der 3 . und 4. spielen in der Näh ? und
aus der Burg Ringstctten . Im 2. Akte : Rezitativ
'und Arie zu Lortzing's „ Undine", komponier: von
Ferd . Gumberi , gesungen von Herrn Geissr-Winkel.
Vorkommende Tänze und Gruppierungen , ausgcsühet

schweren
Konfti
sofort vc
auch sehe
zun : scho
tige Frie
besteht i
Bestimm

Das 1

von den Damen des gesamten Ballett -Personals . Lei-'!
tmtn* ?trmi Ĥrtl1 ^ nrhrntnrnÄtn— 5Difufißi'ttmg : Frau BaUeitmetsterin KochanowSla.̂
lifche Leitung : Herr Professor Schlar . — Spiellettung!
Herr Ober -Regisseur Mebus . — Ende gegen 10 Uhr.

Residenz-Theater
Donnerstag , den 20. Dezember 1917, abends ? Uhr:

Wenn im Frühling der Holunder . . . ! Musckali-
lischer Schwank in drei Akten von Wilhelnt Jacobv
und Arthur Lippschütz. — Musik von Heinz Lewin.
— Spielleitung : Feodor Brüh !. — Musikalische Lei¬
tung : Heinz- Lewin . — Ende gegen 10 Uhr.

Thalia-Theater Kirchgassc 72 — Tel . 613?
Vornehmstes Lichtspielhaut

E r st a u f f ii h r u » g !
Paul und Teddy

Lustspiel in 3 After.
In der Doppelrolle als Leutnant und Privat -Dozent:

' Paul Heidemann.
E r st a u ss ü h r u n g.

Der Giftbecher
Merikanist'es Abenteuer in ( Akt -n.

1
S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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